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Erſcheinen der Zeitung. 

Des Charfreitags wegen erſcheint die nächſte 
Nummer unſerer Zeitung erſt Sonnabend, 8. April, 
Mittags. 

Am erſten Oſterfeiertag erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Unſere letzte 
Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint Sonnabend 
Abend um 8 Uhr, und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
dition, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis 2 Uhr Nachmittags BEE ange: 
nommen. Die kleine Abend⸗Ausgahbe fällt am Sonn⸗ 
abend weg. Die nächſte Nummer nach dem Feſte 
erſcheint Dienftag, den 11. April Mittags. 


Die Reform der höheren Lehranſtalten. 


Die Reform der höheren Lehranſtalten iſt durch die Ver⸗ 
fügung des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten vom 31. März 1882 endgültig angeordnet wor⸗ 
den. Angebahnt wurde dieſelbe durch die Konferenz vom Oktober 
1873, zu welcher der damalige Unterrichtsminiſter Dr. Falk 
Vertreter der verſchiedenſten Richtungen, welche theils der Unter⸗ 
richtsverwaltung, theils der unmittelbaren Lehrthätigkeit ange⸗ 
hörten, berufen hatte. Die Forderung der Gleichberechtigung der 
Realſchul⸗Abiturienten, die von Seiten der Kuratorien und der 
Lehrerkollegien der Realſchulen erhoben wurde, wies immer und 
immer wieder auf eine baldige Erledigung der Sache hin, und 
es iſt ſo unter Verwerthung von Verhandlungen der in weiteren 
Kreiſen an der Frage Betheiligten und der Gutachten der Pro⸗ 
inzialbehörden jene Verfügung hervorgegangen, die einen gewal⸗ 
tigen Fortſchritt auf dem Geſammtgebiete des höheren Unterrichts⸗ 


* 


Die Schulen zerfallen nach der Verfügung in Gymnaſien 
und Realſchulen. Die erſteren wieder in Gymnaſien und Pro⸗ 
gymnaſien, in gymnaſiale Lehranſtalten mit dem Lehrplan der 
Gymnaſien, deren Lehrziel die Reife für die Prima eines Gym⸗ 
naſiums bildet; die letzteren in Real⸗Gymnaſien (mit Latein), 
Ober⸗Realſchulen (ohne Latein) und höhere Bürgerſchulen; für 
die Prima des Realgymnaſiums bereitet das Realprogymnaſium, 
für die der Ober⸗Realſchulen die Realſchule (die bisherige latein⸗ 
loſe Realſchule II. Ordnung mit ſiebenjähriger Lehrdauer) vor. 

Die weſentlichſten Veränderungen im Lehrplane des Gym⸗ 
nafiums und des 3 die uns hier beſonders in⸗ 

n, beſtehen in Folgendem: . 

— 8 begann bisher in Sexta der Unterricht im 
Lateiniſchen, in Quinta im Franzöſiſchen, in Quarta im 
Griechiſchen, wozu noch der eigentlich hiſtoriſche Unterricht und 
der in der Mathematik in Quarta hinzukam; alſo hatte der 
Schüler in jeder der drei unteren Klaſſen eine neue fremde 
Sprache zu erlernen, ferner waren zur Durchbildung in der 
Naturbeſchreibung und der Phyſik zu wenig Unterrichteſtunden 
angeſetzt, wodurch diejenigen, deren Berufsſtudium keinen Anlaß 
zur Ausfüllung dieſer Lücken bot, beſonders beeinträchtigt waren. 
Dagegen beginnt jetzt der franzöſiſche Unterricht in Quinta mit 
je 4 Stunden und ſetzt ſich in Quarta mit je 5 Stunden, in 
allen anderen Klaſſen mit je 2 Stunden wöchentlich fort. Das 
Griechiſche fängt erſt in Untertertia an und zwar mit ver⸗ 
mehrter Stundenzahl, von Tertia bis Oberſekunda mit je 7 und 
in Prima mit je 6 Stunden. Das Lateiniſche verliert von 
Sexta bis Tertia A je 1 Stunde und in den Sekunden je 
2 Stunden wöchentlich; durch dieſe Aenderungen wird nicht nur 
für die Entwickelung des naturbeſchreibenden Unterrichts und der 
Phyſik mehr Raum beſchafft, ſondern es werden zugleich die 
Lehrpläne der Gynmaſien und Real⸗Gymnaſien einander fo 
angenähert, daß bis zur Verſetzung nach Untertertia der Ueber⸗ 
gang von der einen Schule zur anderen unbehindert iſt; es 
haben ſich alſo die Eltern, erſt nachdem ihre Kinder drei Jahre 
die Schule beſucht haben, für das Gymnasium oder das Real- 
Gymnaſium zu entſcheiden, was um ſo wichtiger iſt, als an 
150 Orten nur gym naſiale, an 81 Orten nur reali⸗ 
ſtiſche Anſtalten mit lateiniſchem Unterricht beſtehen. 

An den Realgymnaſien, wo meiſtens der Erfolg des 
lateiniſchen Unterrichts weder dem Maße der auf denſelben ver⸗ 
wendeten Zeit, noch insbeſondere der Bedeutung, welche dieſem 
Unterricht in der geſammten Lehreinrichtung dieſer Anſtalten zu⸗ 
gewieſen ift, entſprach, iſt derſelbe bedeutend an Stundenzahl, 
namentlich in den oberen Klaſſen erhöht worden, dagegen hat 
der naturwiſſenſchaftliche und mathematiſche Unterricht und die 
Chemie an Stunden verloren, während das Franzöſiſche und 
Englische, die Geſchichte und Geographie ihre Stundenzahl be⸗ 
halten haben, wie aus dem folgenden Plane genauer hervorgeht: 


Lehrplan der Real⸗Gymnaſien. 
Zahl der Lehrſtunden. 


Christliche Religions⸗ 


lehre 852122222 19 20 —1 
Deutſch 313313313133 29 —2 
Latein 87716165155 44 .|-+10 
Franzaſiſch — 554414144 34 
ngliſch — —— 44131313 20 
Geſchichte und Geo⸗ | 
graphie 334441333 30 
Rechnen und Mathe⸗ 
matik 5 45 5 555 5 47 —3 
Naturbeſchreibung 22 2 2 2 2 — — 
byſilk feel 33 3 34 —4 
e ————-(—— 2226 
ben 22 ———-———— 4 —3 
212121212121 2 1820 —2 


Summa 28 3030/32 32 32 2 32322 

Man ſieht, die Reviſion der Lehrpläne verfolgt offenbar den 
Zweck, den mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 
an den Gymnaſien, den lateiniſchen an den Realſchulen zu heben 
(etzteres hoffentlich mit in der Abſicht, die Berechtigungen der Abi⸗ 
turienten des Realgymnnaſiums zu erhöhen), den Unterricht zu 
konzentriren und die Schüler fo vor Ueberbürdung zu ſchützen. 
Die Lehrziele ſind bei beiden Anſtalten im Allgemeinen dieſelben 
geblieben wie früher, die mehr angeſetzten Stunden ſollen nicht 
zur Vermehrung des Lehrſtoffes, ſondern zur Vertiefung und 
Sicherung des Wiſſens und Könnens beitragen. 

Die Beſtimmung der Unterrichtsordnung vom Jahre 1859, 
wonach die Schüler bei ihrer Verſetzung nach der Real⸗Prima 
ſich einer beſonderen Prüfung namentlich in der Natur⸗ 
beſchreibung und Geographie unterziehen müſſen, iſt aufgehoben, 
weil die Schüler dadurch verleitet wurden, ſich im letzten 
Semeſter in der Sekunda eine Menge von poſitiven Kenntniſſen 
nur gedächtnißmäßig anzueignen; dagegen iſt die Bedeutung des 


naturwiſſenſchaftlichen und geographiſchen Unterrichts, von welcher 
dieſer in Oberſekunda, ber in ne cine ab ließt, durch die 


Beſtimmung gewahrt worden, daß in der Naturbeſchreibung die 
bei der Verſetzung nach Oberſekunda ertheilte Zenſur und in der 
Geographie das bei der Verſetzung nach Prima gegebene Urtheil 
ſeiner Zeit in das Zeugniß der Reife bei der Entlaſſungs⸗ 
prüfung aufgenommen werden muß. 

Daß der Beginn der Phyſik mit erhöhter Stundenzahl nach 
Unterſecunda verlegt iſt, dürfte dieſer Disziplin wenig Abbruch 
thun; bedenklicher erſcheint der gänzliche Ausfall der Chemie in 
Unterſecunda, da ſehr viele Schüler, nachdem ſie das Zeugniß 
der Berechtigung zum einjährig Freiwilligendienſt erhalten haben, 
ohne Kenntniß der Chemie die Schule verlaſſen; dies dürfte für 
viele, deren künftiger Lebensberuf die Kenntniß der Chemie er⸗ 
fordert, Veranlaſſung ſein, wenigſtens noch den Kurſus der oberen 
Secunda durchzumachen. 

Die Beſprechung des Lehrplanes der höheren Bürger⸗ 
ſchule, welche in ſechsjähriger Lehrdauer — vom 9. 
Lebensjahre der Schüler gerechnet — unter Aus ſchluß des La⸗ 
teiniſchen die Schüler zu einem beſtimmten Abſchluſſe ihrer Bil⸗ 
dung führen ſoll, ſo daß die als reif entlaſſenen Schüler das 
Militärzeugniß erhalten können, behalten wir uns, als für Poſen 
von beſonderem Intereſſe, noch vor. 


[Zur „Charakterbildung der Lehrer“ ] druckt 
heute die „Preuß. Lehrerzeitung“ drei merk⸗ 
würdige Aktenſtücke im Wortlaut ab. Alle drei ent⸗ 
ſtammen der Rheinprovinz. Die erſten beiden, 
vom 20. März 1874 datirt, ſind Erlaſſe der kgl. Regierung, 
Abtheilung des Innern; der eine derſelben iſt an die Land⸗ 
räthe des Bezirks gerichtet und weiſt dieſelben an, bei den durch 
ihre Vermittelung zur Vorlage gebrachten Geſuchen von Lehrern 
um Bewilligung von Gratifikationen und Unterſtützungen entſchei⸗ 
dendes Gewicht auf deren „politiſches Verhalten“ () 
zu legen, ſoweit ſich dies als eine poſitive Thätigkeit zur Förde⸗ 
rung und Unterſtützung der klerikalen Partei bethätigt. 
Den Begünſtigern der „ſtaatsſeindlichen“ ultramontanen Oppo⸗ 
ſition werden noch ſonſtige „disziplinariſche Maßregeln“ in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Der zweite Erlaß iſt an die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren gerichtet und fordert dieſelben auf, bei 
den Berichten über die Unterſtützungsgeſuche der Lehrer nach 
obigem, gleichzeitig mitgetheilten Erlaß an die Landräthe zu ver⸗ 
fabren. Das dritte Schriftſtück, vom 26. Auguſt 1867, 
hat einen rheiniſchen Bürgermeiſter zum Autor und iſt an einen 
Lehrer gerichtet. Es heißt darin: 

„Als Kandidaten für den Reichstag ſchlage ich Ihnen hiermit den 
Herrn Heinrich Purizelli, Hüttenbeſitzer in Rheinböllen, vor; derſelbe 
it fatholih, gehört zur liberalen Partei und iſt durch 
Herrn egierungspräſidenten Grafen Villers 
empfohlen. Sie wollen deſſen Wahl daher in thätigſter Weiſe fördern 
nd unterſtützen, auch dazu mitwirken, daß recht viele ſich an der 
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Wabl betheiligen. Dafür, daß Herr Purtzelli die gewünſchten Eigene | 
ſchaſten beſitzt, bürgt uns die Empfehlung unſeres verehrten Herrn 
Präſid enten. 1 

Heute beſtraft man die Lehrer, wenn ſie zur Wahl 
liberaler Kandidaten ins Parlament beitragen; damals, wenn 
fie dies nicht thaten. Die „Preuß. Lehrerzeitung“ | 
fügt den Aktenſtücken folgende Bemerkungen hinzu: Dr 

„Wir fragen im Namen der Intereſſen der Jugend, die von ihren 
Lehrern zu Charakteren eriogen werden ſoll: zu welcher Cha- 
rakterrolle zwingt man die Lehrer, wenn man verlangt, daß 
bei jedem Negierungswechſel, die wir nun ſchon jo zahlreich erlebt 
haben, die Lehrer auch ihre politiſche Ueberzeugung ndern ſollen. 
Gratifikation oder Ordnungsſtrafe — Zuckerbrot 
oder Peitſche! Ein beliebtes Rezept — nur find die Folgen ſtets 
auch für die Urheber trauriger Natur!“ “ 


[Idealismus und Materialismus.] In 
einem „Eingeſandt“ des berliner „Reichsboten“ erhebt ein 
Großgrundbeſitzer auch im Namen des Bauernſtandes 
Klage über die Belaſtung des Grundbeſitzes, an 
welcher die Ueberbürdung mit Steuern und Abgaben und die 
Konkurrenz des billiger produzirenden Auslandes, verbunden mit 
der Unſicherheit des Marktes für die landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte durch die Spekulationen der Börſe, weſentlich Schuld ſein 
ſollen. Der Einſender behauptet, an Abgaben für die Kommune, 
Kirche und Schule habe er in günftigen Jahren 5 mal ſoviel zu 
bezahlen, als ſeine Einkommenſteuer betrage. Was insbeſondere 
die Schullaſten betrifft, jo wird die Anklage gegen die liberale 
Aera erhoben, daß bei der Erhöhung der Lehrergehälter | 
im Jahre 1873 und 1876 die örtlichen Verhältniſſe nicht bee | 
rücksichtigt worden ſeien. Die Laſten ſeien allein dem Guts⸗ 
beſitzer auferlegt worden, während die vom Landtage be | 
willigten Millionen nur den bäuerlichen Gemeinden 
zu Gute gekommen wären. Das i allerdings eine ſehr treffende 
Illuſtration zu der Behauptung, die Liberalen hätten nie ein 
Verſtändniß für die Nothlage des Lanbmannes gehabt! 
Wenn es ſich um Uebernahme von Laſten handelt, rechnen die 
Großgrundbeſitzer ſich zu den „Landleuten“, d. h. fie fordern, 
daß zu den ihnen geſetzmäßig obliegenden Leite en auch die 
bäuerlichen Gemeinden herangezogen werden Gunſten 
die böſen Liberalen Millionen bewilligt Haben it es be⸗ 
greiflich, wenn die Großgrundbeſitzer ſich für vie liebernahme der 
Schullaſten durch den Staat erwärmen, namentlich wenn die 
Ausgaben durch indirekte Steuern aufgebracht werden, zu denen 
ſelbſtverſtändlich auch die jetzt befreiten bäuerlichen Gemeinden 
beitragen müſſen. Unter Steuerreform verſtehen dieſe Groß⸗ 
müthigen die Abwälzung eines Theils der auf dem Groß grund: 
beſitz ruhenden Laſten auf die bäuerlichen Gemeinden und zwar 
in Vertretung der angeblichen Intereſſen des Bauernſtandes. 
Solche offene Geſtändniſſe ſind ganz geeignet, dem Landmann 
die Augen zu öffnen, ehe es zu ſpät iſt. Und dabei hat der 
Verfaſſer des „Eingeſandt“ die Naivetät, für den Adel, dem er 
ſelbſt angehört, den Beruf in Anſpruch zu nehmen, „der Hüter 
und Träger der edelſten Güter unſeres Volkes, der chriſtlichen 
Religion, der guten Sitte, der Treue für König und Vaterland 
im Gegenſatz zu dem Materialismus. und den demokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen unſerer Zeit“ zu ſein. (Berl. Korreſp.) ur 


Deutſchland. 


+ Berlin, 5. April. [Die „Brov.:Korreip“ 
und der kirchenpolitiſche Geſetzentwurf. Das 
Etatsgeſet. Tabaksmonopol.] Der „Prov.⸗Korr.“ 1 
zufolge läßt es ſich zwar noch nicht überjehen, ob die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes über die Kirchenvorlage Geſetz werden. 
Das halbamtliche Blatt entwirft aber ein ſo lebendiges Bild 7 
von der „Mäßigung und unbefangenen Würdigung der Verhälte | 
niſſe und Parteien“, welche in letzter Stunde im Zentrum das 
Uebergewicht erlangt hat, daß Niemand erwarten darf, die Regie | 
rung werde „ſtaatsmänniſchen“ Nebenabſichten folgend, den Be 
ſchlüſſen ihre Zuſtimmung verſagen; weil zufällig diejenigen 
Beſtimmungen der Vorlage, auf welche die Regierung das größte 
Gewicht legte, in Verluſt gerathen ſind. Die Verlegenheit, das 
konſervativeklerikale Kompromiß zu rechtfertigen, iſt übrigens ſo 
groß, daß die „Prov. Korreſp.“ bei dem unvorbereiteten Leſer 
die Vorſtellung erwecken muß, als habe das Zentrum urſprüng⸗ 
lich die Beſtimmungen, welche es jetzt angenommen hat, abge | 
lehnt, während es notoriſch iſt, daß ſämmtliche 4 Artikel dess 
Geſetzentwurfs in der Kommiſſton in zweiter Leſung nur durch 
die konſervativ⸗klerikale Koalition zur Annahme gelangten. Wenn 
das Zentrum die „ſchroff ablehnende Haltung“ verließ, ſo hatte 
das nur darin feinen Grund, daß die Konſervativen den Artikel 
der Regierungsvorlage, den das Zentrum perhorreszirte, falln 
ließen. Die Fiktion einer Nachgiebigkeit des Zentrums hat 
keinen anderen Zweck, als den, der Menge das caudiniſche Joch 
zu verbergen, welches Zentrum und Konſervative aufgerictet | 
haben. Ob der Staat daſſelbe paſſiren wird, läßt ſich, den 
„Prov⸗Korr“ zufolge, „noch nicht überſehen“. Jedenfalls wird 
die g, wenn fie der Einladung nachkommt, das nur A 
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Mm im Intereſſe „der Wiederherſtellung des kirchlichen ens 
in unſerem Vaterland“. — Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
* ar bereits mitgetheilt) auch heute, fünf Tage nach dem ver- 
flaſſungsmäßigen Termin, das Gtatsgeſetz noch nicht. Das⸗ 
fſelbe iſt vom Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe, wenn auch knapp 
vor Thoresſchluß, doch noch rechtzeitig erledigt worden und hätte 
wohl auch noch rechtzeitig publizirt werden können. Einen Grund, 
warum dies unterlaſſen wurde, vermögen wir nicht einzuſehen, und 
: wenn wir auch auf dieſe kleine Verletzung einer Formalität 
5 keinen großen Werth legen, jo wäre es doch immerhin wünſchenswerth, 
Bi: daß auch in ſolchen Aeußerlichkeiten den geſetzlichen Vorſchriften 
nicht ohne Noth zuwidergehandelt wird. Der äußerſt ſpäte Ter⸗ 
5 min, an welchem das Abgeordnetenhaus den Etat feſtzuſtellen er⸗ 
möglichte, könnte übrige us zu der Folgerung Veranlaſſung geben, 
daß die im verfloſſenen Winter eingehaltene Reihenfolge der par⸗ 
lamentariſcken Körperſchaften ſich noch weniger bewährt habe als 
die frühere. Dabei iſt indeſſen daran zu erinnern, daß die Neichs⸗ 
tegsſeſſion wegen des ſpäten Termins der Wahlen in dieſem 
[Jahr zu ungewöhnlich vorgerückter Zeit begann und in andern 
Jahren ganz wohl um einen Monat früher anberaumt werden 
kann, was die parlamentariſche Zeitbedrängniß, die ſich in dieſer 
Saiſon wieder ſehr geltend macht, weſentlich verringern würde. 
— Das Eintreffen des elſaß⸗lothringiſchen Unterſtaatsſekretairs 
Dr. v. Mayr und des eben zum techniſchen Direktor der Straß⸗ 
burger Tabaksmanufaktur beförderten Regierungsraths Roller, 
N welche bei der Ueberarbeitung des Geſetzentwurfs betr. 
das Reichstabaksmonopol mitwirken follen, berechtigt 
zu der Annahme, daß die vorläufigen Neußerungen der Bundes: 
regierungen über das Monopolprojekt nunmehr vollzählig vorlie⸗ 
gen. Die Kundgebung der bayriſchen Regierung, auf welche 
Freunde und Gegner des Monopols vorzugsweiſe geſpannt waren, 
g ſoll der „Süddeutſchen Preſſe“ zufolge gegen das Monopol ge⸗ 
richtet fein. „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube.“ Wenn die bayriſche Regierung geſonnen wäre, ſich 
den das Monopol ablehnenden Voten Sachſens und Badens an⸗ 
juſchließen, fo würde das „letzte Ideal“ des Reichskanzlers eine 
neue moraliſche Niederlage erfahren, welche durch keine wie immer 
geartete numeriſche Majorität für das Monopol im Bundesrath 
wett gemacht werden könnte. Das bisherige Verhalten Bayerns 
berechtigt indeſſen nicht zu ſolcher Hoffnung. Die münchener Re⸗ 
gierung hat ihren Einfluß auf die Reichspolitik von je her zur 
Erhaltung der beſtehenden vertragsmäßig garantirten Reſervat⸗ 
rechte und neuerdings auch zur Erweiterung derſelben geltend ge⸗ 
macht; bis auf Weiteres muß es demnach als wahrſcheinlich gel⸗ 
ten, daß die münchener Regierung das Monopol nur für den 
Fall ablehnt, daß der Reichskanzler ſich weigern ſollte, Bayern 
gegenüber die Politik des do ut des anzuwenden. Hinter dem 
jetzigen Nein ſteht aller Wahrſch, alichkeit nach ein bedingtes Ja, 
wenn die Reichsinſtanz bereit iſt, Bayern politiſche Sonderrechte 
einzuräumen. Die verfaſſungsmäßigen Reſervatrechte Bayerns 
find durch das Monopolgeſetz nicht in Frage geſtellt; die bayriſche 
Regierung wird aber dafür Sorge tragen wollen, daß „unheil⸗ 
bare Einheitsreaktionäre“, wie Karl Mathy, aufhören müſſen, 
die Einführung des Tabaksmonopols in Deutſchland als einen 
entſcheidenden Schritt zur Stärkung der Reichsgewalt zu befür⸗ 
worten. Die Kurzſichtigkeit einer ſolchen partikulariſtiſchen Politik 
liegt auf der Hand; aber es iſt das für Bayern noch kein 
Grund, dies einzuſehen und nicht ſpezifiſch bayriſche, ſondern 
deutſche Politik zu treiben. 
— Die Thatſache, daß der Kaiſer der heutigen Ein⸗ 
ſegnung nicht beigewohnt hatte, konnte nicht unbemerkt bleiben, 
. namentlich wenn man ſich erinnert, wie ſchwer der Kaiſer ſich 
eentſchließen mußte, einer ſolchen Hohenzollern 'ſchen Familienfeier⸗ 
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lichkeit fern zu bleiben. Indeſſen Hört die „R. Z.“ daß der 
Zuſtand des Kaiſers befriedigend iſt und nächſt dem ſcharfen 
Oſtwinde nur eine als Folge des Unwohlſeins zurückgebliebene 
Ermattung ihn zurückgehalten hat. 

— Trotz aller offiziöſen Verſicherungen läßt man in hoch⸗ 
ſtehenden Kreiſen noch immer Zweifel an dem Zuſammentritt 
des Neichstags zu einer Frühjahrsſeſſion erkennen. Der 
Reichskanzler hat ſich, wie im Gegenſatz zu anderen Mel⸗ 
dungen verlautet, diesmal nicht ſo raſch wie gewöhnlich in 
Friedrichsruhe erholt und hält ſich ſoweit wie irgend thunlich 
von Geſchäften zurück. Sicher iſt, daß noch immer verſchiedene 
Strömungen über die Opportunität der Frühjahrsſeſſion vor⸗ 
handen find und wird man die vollzogenen Thatſachen ab⸗ 
warten müſſen. 5 

— Der Stellvertreter des Reichskanzlers 
hat an den Bundesrath folgendes Schreiben gerichtet: 

„Nach 8 3 der Geſchäftsordnung ſollen die wichtigeren Geſchäfts⸗ 
aufgaben des Bundesraths und insbeſondere die Geſetzesvorlagen von 
einem durch den Reichskanzler für jede Eeiflon zu beſtimmenden Zeit⸗ 
punkte an in möglichſt raſch ſich folgenden Sitzungen, welchen die 
erſten Bevollmächtigten der Regierungen anwohnen werden, zur defini⸗ 
tiven Erledigung gebracht werden. Im Hinblick auf dieſe Beſtimmung 
beehre ich mich, den Bundesrath davon ganz ergebenſt in Kenntniß zu 
ſetzen, daß beabſichtigt wird, die wichtigeren der während der bevorſte⸗ 
henden Sefiton dem Reichstag vorzulegenden Entwürfe in der mit dem 
16. d. Mts. beginnenden Woche, bezw. in den darauf folgenden Wochen 
zur Berathung der Ausſchüſſe bezw. des Plenums des Bundesraths zu 
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— In dieſen Tagen (vergl. den Leitartikel dieſer Nummer) 
find die neuen Lehrpläne für die höheren Schu⸗ 
len durch Vermittelung des königlichen Provinzial Schulkolle⸗ 
giums den Anſtaltsvorſtänden zugegangen, zugleich mit einer 
ausführlichen, die nothwendigen Uebergangsbeſtimmungen enthal⸗ 
tenden Verfügung des Unterrichtsminiſters vom 31. März d. J. 
Selbſtverſtändlich können die angeordneten Veränderungen in der 
Stundenzahl u. ſ. w. für die einzelnen Lehrgegenſtände nicht 
auf allen Stufen ſofort in Kraft treten; ſofort werden die elben 
nur für Sexta, Quinta und Quarta, auf den Gymnaſien 
wenigſtens für Unter⸗Quarta zur Geltung kommen. Für das 
betheiligte Publikum dürfte hauptſächlich von Intereſſe ſein, daß 
an den Gymnaſien der griechiſche Unterricht künftig erſt in 
Tertia beginnen und für das bevorſtehende Sommer ⸗Semeſter 
zunächſt in Unterquarta ausfallen ſoll. Die Jaſtruktion beſteht 
aus einer Denkſchrift, welche die Grundſätze der Reform 
enthält, nebſt einer Anlage, welche die ſpezielle Anwendung auf 
die Stunden⸗ und Penſenvertheilung der verſchiedenen Fächer in 
den verſchiedenen Anſtalten erörtert. Die humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſien bleiben mit der Maßgabe beſtehen, daß der Beginn des 
Unterrichts im Griechiſchen von Quarta nach Tertia verlegt 
wird. Die größte Schwierigkeit für die Reform vermuthet die 
Denkſchrift in dem bevorſtehenden Schuljahre von der Erſetzung 
des griechiſchen Unterrichts in den Quarten der Gymnaſien durch 
erweiterten Unterricht in den naturwiſſenſchaftlichen Fächern. 
Sie giebt deshalb die Befugniß, daß die Direktoren dieſe Reform, 
falls dieſelbe nicht ſoſort durchführbar fein ſollte, mit Eclaubniß 
des Provinzial ⸗Schulkollegiums um ein halbes, ſchlimmſten Falls 
um ein gauzes Jahr hinausſchieben können. Aus der Begren⸗ 
zung und Vertheilung des Lehrſtoffes für die einzelnen Unter⸗ 
richlsanſtalten heben wir hervor, daß der ſpezielle Unterricht in 
der deutſchen Grammatik getrennt von der Lektüre angeordnet 
wird und daß die Lektüre mittelhochdeutſcher Dichtungen im Ur⸗ 
texte als unnütz zurückgewieſen wird. Bemerkenswerth ſind die 
Aeußerungen der Denkſchrift über die ſich immer mehr einbür⸗ 
gernde Inſtitution des Fachlehrerthums, auf welche wir dem⸗ 
nächſt näher zurückkommen werden. 

— In Magdeburg fand geſtern eine Verſammlung von ver⸗ 
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ſchiedenen Intereſſenten aus Berlin, Magdeburg und Hannover 
ſtatt, welche über das Projekt des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗ 
Kanals in Berathung trat und eine Neſolution faßte, nach 
welcher die neue Waſſerſtraße die norddeutſchen Stromgebiete im 
Binnenlande und nicht im Küſtengebiete quer durchſchneiden ſollte; 
erſt bei Ausführung dieſer Hauptlinie ſolle die Herſtellung von 
Abzweigungen Berückſichtigung finden, ſo daß die Linie Nuhr⸗ 
ort⸗Dortmund⸗ Minden als I. Sektion und die Line 
Minden⸗Hannover⸗Wolmirſtedt als II. Sektion 
25 Angeif genommen werden würde. 6s heißt in der Ne⸗ 
olution: 

Wenn berüdfichtigt wird, daß die die We 


er und Elb 5 
Kanalſtrecke Minden, Hannover, Lehrte, e verbindende 0 


aden, mor olmirſtedt, die denk 
günſtigſte Kanallinie iſt, mit einer Scheitelſtrecke von 165 . 
auf eine Kanallänge von 220 Kilometern mit nur 13 Schleuſen. 
10 iſt es doppelt zu bedauern, daß in der Denkſchrift der köng⸗ 
ichen Staatsregierung vom 30. Januar dieſes Jahres und noch 

mehr in der Geſetzvorlage vom 77. März dieſem Proſekt ein 
anderes vorgeftellt iſt, welches von der Rhein⸗Weſer⸗Linie Ruhrort, 
Dortmund, Henrichenburg. Bervergern, Minden) von Bervergern aß 
nordwärts nach den Mündungen der Ems, beziebungsweiſe dann oſt⸗ 

wärts nach den Mündungen der Weſer und Elbe führen fol. Die 

recht eigentliche Bedeutung von Kanälen: an jedem Punkt ihrer 
ganzen Länge für die durchſchnittenen Landſtriche unmittelbar nutzbar 

zu ſein, tritt bei dieſem Profeft, das ausgeſprochenermaßen haupt⸗ N 
ſächlich den Transport weſtfäliſcher Steinkohle bezweckt, vollſtändig in ! 
den Hintergrund. Es kann unmöglich anerkannt werden, daß ein Kanal 
nach der Emsmündung als I. Sektion eines Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals 
bezeichnet werde, der als II. Seltion die Fortführung nach Elsfletd 
und eine III. Sektion Vegeſack⸗Stade anger iht werden ſolle, wie 
at 5 5 EN vom sur eig 5 5 Sitzung des Abgeord⸗ 
etenhauſes am 4. März und in der Begründung der Vorlage 

27. März ausgeſprochen iſt. 2 5 n 

„Die Reſolution ſoll nebft Motivirung in Form einer Denk 
ſchriſt dem Fürſten Bismarck und dem Abgeordnetenhauſe über⸗ 
mittelt werden. 

— In der Begründung des Geſetzentwurfs für den Bau 
Schifffahrtstanals von Dortmund über Henrichenburg, Mün⸗ 
ſter. Bevergern. Nudörpen nach der unteren Ems zur Ve bindung 
des weſtfäliſchen Kohlengebietes mit den Emsbäfen 
it ein Gutachten der königlichen Bergverwaltung über die Bedeutung | 
di ſes Unternehmens und die zu erwartende Rentabilität deſſelben | 
mitgetheilt, in welchem zunächſt nachgewieſen wird, daß durch die Her⸗ 
ſtelung dieſer Kanalverbindung der Transport weſtfäliſcher Kohlen 
nach den Ausfuhrhäſen, zunächſt den Emshäfen, ſich 
— De sie würde. 5 dieſer 
warten, daß es gelingen werde, der engliſchen Kohle das Abſatzgebi 
der Nordſee und nach Vollendung der erg mit bir Wer 


eines 


bis Elsfletb (ca. 310 Km.) auf circa 3,50 

bis Stade (ca. 400 Km.) u 140 REN: = zo Fan 
ſelben würden ſich alſo gegen die zur Zeit giltigen Eiſenbahnfrachtſätze 
um bezw. 1.80 — 1.50 und 1,60 M. per Tonne ermäßigen. Die Her 


beißt es am Schluß der Begründung, 281 
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4 Im Unglück ſtark. 

1 Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 

| G. Sternau. 

E a (Nachdruck verboten.) 
a (63, Fortſetzung.) 


40. Kapitel. f 

Helene fühlte ſich am nächſten Tage ſehr ſchwach und ange⸗ 
griffen, ſo daß Mrs. Merrick nicht ohne Sorge war. Auch 
Valentin war beunruhigt; er blieb in Richmond zurück und 
ſprach ſchon ernſtlich davon, ein Telegramm abzuſchicken, um 
deinen Arzt herbeizurufen, als Helene in das Zimmer trat und 
erklärte, daß fie des ärztlichen Nathes nicht bedürfe. 
2 Das war am Abend; Valentin war den ganzen Tag in 
Richmond geblieben. 
„Mir iſt jetzt beſſer, viel beſſer,“ erwiderte ſie auf 
Valentin's Frage. „Langes Aufbleiben ermüdet mich, das 

\ iſt Alles.“ 

„Iſt Ihnen auch wirklich beſſer?“ a 
BA „Mir iſt ganz wohl.“ ’ 
E „Ich muß Sie ſorgſamer pflegen,“ ſagte Mrs. Merrick, 
Fi ietzt, wo ich weiß, welch' eine zarte Pflanze Sie find. Ich 
webrde keine Geſellſchaften mehr geben.“ 
0 „Warum nicht? Der Abend machte mir viel Vergnügen.“ 
* „Verzeihen Sie, Helene,“ entgegnete Mrs. Merrick, „aber 
von dem Vergnügen habe ich nicht viel bemerkt, als ich Sie mit 
Ki - mir hinaus auf die Veranda nahm.“ 
12 „Ich hatte Kopfſchmerzen, weiter nichts. Nachher tanzte ich 
ia mit Ihrem Sohne. Bedenken Sie doch, ich war leichtherzig 
genug, zu tanzen!“ 
14 „Ja, es überraſchte mich in der That, und auch von Dir, 
Balentin, hätte ich kaum geglaubt, daß Du tanzen würdeſt.“ 
„ „Ich kann es ſelbſt kaum glauben,“ ſagte Valentin, 
wir iſt's ſogar wie ein Traum, daß ich überhaupt noch 

hier bin.“ 


„Waren Sie denn den m. Helene 
aren n es fragte 
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„Valentin erröthete, nicht vor Verlegenheit, ſondern weil 
es ihn freute, daß ſie ſich ſeiner Worte des vorherigen Abends 


erinnerte. 

„So iſt es,“ verſetzte er, „aber zur Noth kann ich zwei 
Tage zu einem verſchmelzen. Ich hatte heute keine Luſt, in die 
Stadt zu gehen.“ 

Sie ſah ihn an, als wolle ſie eine neue Frage an ihn 
richten, doch ſie beſann ſich und ſchwieg. 

„Percy Andiſon wird nicht wiſſen, wo Du den ganzen 
Tag ſteckſt, wenn er im Bureau nach Dir fragen ſollte,“ ſagte 
Mrs. Merrick. 

„Ich telegraphirte meinem Schreiber heute Morgen, daß ich 
hier ſei,“ erwiderte Valentin. „Wenn der edle Percy nach 
meiner Geſellſchaft Verlangen trägt, weiß er, wo er mich zu 
ſuchen hat.“ 

„Dann können wir ihn vielleicht heute Abend erwarten,“ 
meinte ſeine Mutter. | 

Es war ſonderbar, obgleich Valentin nicht tiefer darüber 
nachdachte, daß es ihm gewiſſermaßen läſtig geweſen wäre, wenn 
Percy Andiſon heute Abend einen Beſuch gemacht hätte. Er 
wünjchte einmal wieder fo recht zu fühlen, was es heiße, daheim 
ſein. Er hatte verſprochen, häufiger zu kommen, und er war 
ſicher, daß er es nicht beſonders läſtig finden würde, ſein Ver⸗ 
ſprechen zu halten. 

„Ach, das iſt behaglich,“ ſagte Mrs. Merrick, als die Lampe 
angezündet und die Vorhänge herabgelaſſen waren, „Dich an 
Deinem alten Platze zu ſehen, Valentin. Du hatteſt von jeher 
eine Vorliebe für jenen großen Armſtuhl, Deines Vaters 
Stuhl, und ich kann mir gar nicht vorſtellen, daß die Zeit 
vorüber, ſeit Du dort als Knabe während der Ferienzeit geſeſſen. 
Du pflegteſt mir immer vorzuleſen, während ich arbeitete, Valen⸗ 
Fr weißt Du es noch?“ fuhr fie fort, als fie ihren Arbeitstiſch 

nete. 

„Ich las Dich immer in den Schlaf“. 

„Aber lieber Valentin, was fällt Dir ein!?“ 

Ich will Dir ganz gern wieder vorleſen, wenn es Mis. 
Barklay nicht beläſtigt“. 

„Es würde mir großes Vergnügen machen, zuzuhören,“ 

ſagte Helene höflich und aufrichtig. 


„Was toll ich leſen? Ich ſah geſtern Tennyſon's neueſtes 
es auf dem Tiſche liegen. Haben Sie es ſchon Roi 
ehen?“ 

Keine der Damen hatte es geleſen, und Valentin holte 
das Buch, nahm ſeinen Platz in dem großen Lehnſeſſel wieder 
ein und begann zu leſen. Der Advokat las gut; ſeine volle, 
tiefe Stimme erklang mächtig und ergreifend, als er die unſterb⸗ 
lichen Worte Tennyſon's vortrug. 

Helene Barklay zuckte bei dem erſten Klange ſeiner Stimme 
zuſammen und preßte die Hände auf das Herz, es war derſelbe 
Ton, der fie in Pork zu Stein erſtarren gemacht hatte, aber feine 
Augen waren auf das Buch geheftet, und bald ließ ſie die Hände 
in den Schooß ſinken und lauſchte mit Theilnahme, hingeriſſen 
von der Schönheit der Dichtung und des Vortrages. 

Nicht jo Mis. Meırid, fie hatte nie dem beruhigenden Ein⸗ 
fluß der menſchlichen Stimme zu widerſtehen vermocht, ihre 
Arbeit war einförmig und fie war in der verfloſſenen Nacht erft 
ſpät zur Ruhe gekommen, ihr ehrwürdiges Haupt neigte fi 
tiefer und tiefer auf die Stickerei und nickte gleichmäßig, als 
wolle es das Versmaß des Gedichtes angeben. 

Valentin wußte, was erfolgt war, aber er las ruhig weiter 
bis zum Ende des erſten Joylls. Er bemerkte, daß Helene ihn 
mit weitgeöffneten Augen anſtarrte, während ſeine Mutter in 
einen feſten, geſunden Schlaf verfallen war, aus dem zu er⸗ 
wecken = keine Anſtrengung machte. 6 

„Nun, was ſagte ich, ehe ich begann,“ rie lei 
lachend aus, auf ſeine Mutter . 3 

Helene ſchreckte aus ihrer Betäubung auf. 

„Sie iſt übermüdet,“ erwiderte ſie in demſelben gedämpften 
Ton, den er angenommen hatte. 


| 


„Das iſt die Buße für langes Aufbleiben und 
85 . bemerkte Valentin, das Buch 
eßend. 


„Ich wollte ich könnte ſo leſen wie Sie.“ s 

„Dante ſchön,“ fagte Valentin, „aber ſchonen Sie weine 
Beſtgeidengeit und laſſen Sie uns von Geſchäften reden, wäh⸗ 
1% ie Mutter von König Artus und feinen Paladinen ven 
ur Tafelrunde träumt.“ 3 

„Geſchäfte ?“ fragte Helene. 
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des Entwurfs zugleich von Neuem zu bethätigen, 
daß fie entſcloſſen it, den Bedürfniffen de Handels und des Bee 
nicht allein durch die Anlegung von Eiienbabnen, ſondern auch 
durch nn der erforderlichen Schifffahrtskanäle thunlichſt Genüge 
u leiſten.“ 
nem einem längeren, an erſter Stelle abgedructen Artikel 
beſchäftigt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit der Entwerthung 
des Silbers und ſchlägt vor, um für eine ausgiebigere 
Zirkulation des Silbergeldes den nöthigen Raum zu ſchaffen, 
das Gold⸗ wie Papiergeld auf Apoints von mindeſtens zwanzig 
Mark zu beſchränken. Selbſtverſtändlich könnte eine ſolche Maß 
regel nicht von einem Staate allein, ſondern nur von einer 
Koalition finanzkräftiger Staaten mit ſicherer Ausſicht auf Erfolg 
ins Werk geſetzt werden. Ob das eine akademische Auseinander⸗ 
ſetzung oder die Einleitung zu einer neuen Anregung der Münz⸗ 
konferenz iſt, bleibt abzuwarten. Die „Voſſ. Ztg.“ vermuthet 
hinter dem anonymen Autor den Bankpräſidenten von Dechend 

— In der Stadt Krefeld wird es nicht bei der „Ent⸗ 
ſimultaniſirung“ von drei Schulen verbleiben, ſondern 
es wird beabſichtigt, ſchon in der nächſten Zeit noch mehrere an⸗ 
dere Simultanſchulen in konfeſſionelle Schulen umzuwandeln. 
Es iſt auffällig, daß hier mit einer ſo großen Schnelligkeit vor⸗ 
gegangen wird, während der ſich noch nicht einmal in den Hän⸗ 
den der Mitglieder des Abgeordneten dauſes befindliche Bericht 
der Unterrichtskommiſſion, die mit einer Stimme Majorität ſich 
für die Berückſichtigung der Krefelder Petition zu Gunſten der 
konfeſſionellen Schule ausgeſprochen hat, wahrſcheinlich in dieſer 
Seſſion gar nicht mehr zur Berathung kommen wird. 

— Nach der Novelle vom 6. Mai 1880 zu dem Reichs⸗ 
Militärgeſetz vom 2. Mai 1874 erſtreckt ſich die Uebungs⸗ 
pflicht der Erſatzreſerve erſter Klaſſe auf vier 
Uebungen, von welchen die erſte eine Dauer von 10, die zweite 
eine Dauer von 4, und die beiden letzten eine Dauer von je 2 
Wochen nicht überſchreiten ſollen. Auf Grund deſſen fand be⸗ 
kanntlich im vorigen Jahre zum erſten Mal die Einberufung der 
Erſatzreſerve zu der zehnwöchigen Uebung ſtatt, und zwar in 
Preußen von 29,943 Mann. In dieſem Jahre ſind dagegen 
nach der jüngſt ergangenen kaiſerlichen Verfügung in Preußen 
zu einer erſten (zehnwöchigen) Uebung 16,000 Mann und zu 
einer zweiten (vierwöchigen) Uebung 13,700 Mann einzuberufen. 
Es wird alſo in dieſem Jahre zum erſten Male eine vierwöchige 
Uebung der Erſatzreſerve ftattfinden. Hierzu werden 13,700 
Mann von jenen 29,943 Mann einberufen werden, die im vori⸗ 
gen Jahre zu der erſten zehnwöchigen Uebung einberufen waren. 
Dagegen wird die diesjährige Einberufung von nur 16,000 Mann 
zu einer erſten zehnwöchigen Uebung in der Weiſe ſtattfinden, 
daß zunächſt die Freigelooſſen nach der Reihenfolge ihrer Loos⸗ 
nummer herangezogen werden, ſodann diejenigen Mannſchaften, 
welche wegen geringer körperlicher Fehler an die Erſatzreſerve 
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durch Vorlegun 


erſter Klaſſe überwieſen worden, nach Maßgabe des Lebensalters 
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und der beſſeren Dienſtbrauchbarkeit. Mannſchaften, welche auf 
Grund der Ordination oder der Prieſterweihe dem geiſtlichen 
Stande angehören, ebenſo Volksſchullehrer und Kandidaten des 
ihre Befähigung für das Schulamt in 
Prüfung nachgewieſen haben, dürfen als 


übungepfl tig nicht ausgewählt werden. 


i 
Die Handelskammer zu Offenbach ſpricht 
ſich in ihrem Jahresbericht für 1881 auch über die Wirkung 
der deutſchen Zollpolitik auf die Lage von Handel 
und Induſtrie aus und ſagt: a i 
„Es giebt eine ganze Anzahl von großen Gewerbebetrieben, die 
nachweislich durch die neuen Zölle in ihrer Rentabilität oder in ihrer 
Konkurrenzjähigkeit direkt geſchädigt worden find. Dieſe Benachtheili⸗ 
ung iſt in der Vertheuerung der ausländiſchen Rohprodukte oder 
albfabrikate durch die Zollauflage begründet. Es wird alio bier der 


—— 
„Sie ſagten geſtern, daß Sie mich des Koffers wegen um 


Rath fragen wollten, der — 

„Nicht heute Abend,“ ſagte Helene ſchaudernd. „Ich hatte 
vergeſſen, daß ich zu Ihnen davon geſprochen, ich war der Ver⸗ 
gangenheit entrückt, bis Sie mich wieder daran erinnerten.“ 

„Ich bedauere meine Ungeſchicklichkeit und meine Zerſtreut⸗ 
heit,“ ſagte er, „die mich einen Gegenſtand erwähnen ließ, der 
Sie ſchmerzlich berührt.“ \ 

„Ich will heute Abend nicht daran denken,“ rief Helene 
fieberhaft. „Bitte, ſprechen Sie von allem Anderen eher — 
bitte, leſen Sie weiter, wenn Sie mir einen Gefallen thun 
wollen.“ 

Valentin ließ ſich nicht lange bitten, ſondern begann den 
zweiten Geſang. Bis zur Hälfte des Gedichtes hatte er unge⸗ 
fähr geleſen, als ein lautes Klopfen an der Hausthür und der 
Klang der Beſuchsglocke ihn unterbrach und Mrs. Merrick aus 
dem Schlafe aufſchreckte. 

„Es wird wohl Perey Andiſon ſein,“ ſagte Valentin gelaſſen. 

Eine Wolke des Mißvergnügens überzog Helene's Stirn, 
als wirklich, wie Valentin vorhergeſagt hatte, Percy Andiſon ge⸗ 
meldet wurde, der gleich darauf, den Hut in der Hand, wie 
Jemand, der ſich ſogleich zu empfehlen beabſichtigte, in das 
Zimmer trat. E 

Er war augenſcheinlich nicht in der beften Stimmung. 

„Du biſt alſo noch hier?“ ſagte er zu Valentin, nit einem 
leichten Anflug von Bitterkeit in ſeiner Stimme. 

„Ja, ich bin noch hier. Wo follte ich ſonſt ſein? Wo 
ſonſt hätte ich ein größeres Recht zu ſein?“ fragte Valentin, ihn 
feſt anſehend. 

„Nirgend,“ erwiderte Percy etwas verlegen, „aber man 
erwartete Dich heute Morgen im Bureau, und Dein Schreiber 
konnte Dein Telegramm kaum verſtehen.“ 

Ich bin für das Verſtändniß meines Schreibers nicht ver⸗ 
antwortlich,“ verſetzte Valentin. 

„Es iſt ſeit Monaten Val's erſter Erholungsausflug,“ ſagte 


Merrick. 2 x 

„Den mir hoffentlich Niemand mißgönnt.“ 

„Nein, Valentin, nein,“ ſagte Percy zögernd, „wenn Du 
mich damit meinſt, gewiß nicht.“ 


3 — 
ſiskaliſche Nutzen aus der A 
ſtandes erzielt, nämlich auf Koſten der Exportfabriken, welche im Aus⸗ 
lande mit geringerem Nutzen verkaufen müſſen, als die von einer 
leichartigen Vertheuerung der Rohmaterialien nicht betroffene aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz, ſofern erſtere nicht gar völlig konkurrenzunfähig 
im Auslande werden.“ ö 

Zu den Induſtrien, welche in Offenbach ganz beſonders 
durch den Tarif geſchädigt ſind, gehören die Portefeuille⸗Induſtrie, 
die Seifen⸗Induſtrie, die Stockfabrikation, der Luxuswagenbau 
u. a. m., durch welche dargethan wird, „daß die Zolltarifreform 
in Bezug auf die vom Auslande zu beziehenden unentbehrlichen 
Rohmaterialien lediglich eine finanzpolitiſche Wirkung ausgeübt 
und keineswegs die nationale Arbeit geſchützt d. h. rentabler 
und umfaſſender geſtaltet hat.“ Auf einige Induſtriezweige hat 
aber, wie die Handelskammer der Wahrheit gemäß konſtatirt, 
der neue Tarif auch fördernd gewirkt, doch ſind dies in ihrem 
Bezirk nur wenige. Es find dies die Fabrikation von Taſchen⸗ 
bügeln, von Patentachſen und von Hüten. Bei der großen 
Bedeutung, welche Offenbach als Induſtrieſtadt hat, wird man 
das Urtheil der induſtriellen Vertretung dieſer Stadt nicht unter⸗ 
ſchätzen dürfen, beſonders da ſie ihren Tadel der neuen Tarife 
bei den einzelnen Induſtriezweigen genau motivirt. 

— Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß künftighin 
bei allen Reſſorts der königlichen Staatsverwaltung die Koſten, welche 
durch die Stellvertretung eines ſuspendirten Be⸗ 
amten und durch die Disziplinarunterſuchung entſtehen, ſtets ſofort 


der innebehaltene Theil des Dienſteinkommens bis zur Beendigung des 
Disziplingrverfahrens in Reſt zu halten und dann ſe nach deſſen Aus⸗ 
fall zur Befriedigung, entweder des Beamten oder der Staatskaſſe, bin: 
ſichtlich der letzteren in der Art zu verwenden iſt, daß der bezügliche 
Betrag, ſofern nicht aus beſonderen Gründen, z. B wegen einer feſt⸗ 
geſetzten Geldſtrafe eine bejondere Vereinnahmung geboten erſcheint, als 
erſpart bei der Reſtausgabe in Abgang geſtellt wird. 

— Die Zählformulare und A; 
5. Juni d. J. ſtattfindende Erhebung einer allgemeinen Berufs⸗ 


und gewerblichen Betriebe ſind für Preußen von Seiten des Statiſti⸗ 
ſchen Büreaus, welches, vorbehaltlich der Oberleitung des Miniſters 
des Innern, mit der erg der ſtatiſtiſchen Aufnahme und der Ver⸗ 
arbeitung des Materials beauftragt iſt, nunmehr fertig geſtellt und 
werden bis Ende dieſes Monats an die mit der Zählung betrauten 
Behörden zur alas gelangen; und zwar werden nach dem bei 
der letzten Volkszählung bewährten Vorgange auch diesmal den Städten 
von 5000 und mehr Einwohnern ſämmtliche Zählpapiere direkt vom 
Statiſtiſchen Bureau zugeſchickt werden, während fie für die anderen 


Gemeinden durch das Landrathsamt gehen. Die Erhebung der Statis | Vertrag als ſuperirt 5 
usführung derſelben liegt den | ſtaat ein hiſtoriſcher Begriff geworden, 


ſtik erfolgt gemeindeweiſe, und die 0 
Ortsbehörden ob, welchen es überlaſſen bleibt, hierfür aus ihren Mit⸗ 
gliedern unter Zuziehung geeigneter Perſonen eine beſondere Zähl⸗ 
kommiſſion einzusetzen und die Gemeinden in Zäblbezirke, für deren 
jeden ein Zähler zu beſtellen iſt, einzutheilen. Dieſe Eintheilung in 
Zählbezirke iſt ſo vorzunehmen, daß die Austheilung und die Wieder⸗ 
einſammlung der Zählformulare innerhalb je eines Tages bewirkt wer⸗ 
den kann; es wird deshalb empfohlen, nicht mehr als 50 Haushaltun⸗ 
en einem Zählbezirke zuzutheilen. Bekanntlich erfolgt die Erhebung 
elbſt durch ſchriftliche Selbſtangabe der Bevölkerung bezw. der Haus⸗ 
haltungsvorſtände und ſelbſtändigen Gewerbetreibenden. Da für 

wiſſentlich wahrheitswidrige Angaben in den Zählformularen durch das 

Geſetz eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark angedroht iſt, iſt bei der Aus⸗ 

füllung der Formulare die äußerſte Vorſſcht nothwendig. Die Zäbl⸗ 

formulare ſind zahlreicher, als bei der Volkszählung und die Aus⸗ 

füllung derſelben bietet bei weitem e Schwierigkeiten. Die An⸗ 
for en, welche bei dieſer ſtatiſtiſchen Erhebung an das Publikum, 
die Zähler und die Gemeinden geſtellt werden, ſind ſehr groß, und 


wir bezweifeln fait, ob ihnen überall, insbeſondere in ländlichen Ge⸗][ Taaffe und des Grafen Falkenhayn erkannt werden. In der 


meinden trotz des beſten Willens genügt werden wird. Formular A. 
ſtellt unter No. I. für die Erhebung des perſönlichen Berufs 20 Fragen 
für anweſende und ebenſoviel für abweſende Perſonen, unter No. II. 
für Erhebung der landwirthſchaftlichen Betriebe 15 Fragen. Die Ge⸗ 
werbekarte B. hat 12 Fragen mit diverſen Unterabtheilungen. Eine 
Anleitung zur Ausfüllung der Zählformulare (C.), eine Anweiſung für 
die Zähler (D.), eine ebenſolche für die Ortsbehörden (E.), ſowie eine 
Kontrolliſte für die Zähler (F.) nebſt ausgefülltem Muſter und ein 
Gemeindebogen (G). welcher als Ortskontrolliſte dienen ſoll. gebören 


Zollmaßregel auf Koſten des Nationalwohl⸗ 3 noch zu 


nweiſungen für die am] Cavalier, der im 
ſtatiſtik in Verbindung mit der Erhebung der landwirthſchaftlichen | Die 
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Freitag { 
Auf dem Formular C. iſt übrige 
das welche die 2 


eine Anſprache an 0 
ke der Ausfüllenden kurz klarlegt und auch die Strafandrohun 
en 
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a likum 


Peſt, 3. April. Dr. Rudolf Meyer] der ſeiner 
Zeit in Deutſchland, namentlich in Berlin wohlbekannte Apoftel 
des Kathederſozialismus, hat in dem Oeſterreich des Grafen 
Taaffe das Feld gefunden, wo ihm noch eine Zukunft blühen 
kann. Er hat die intimſten Verbindungen in ultramontanen und 
in den Kreiſen der czechiſchen Ariſtokratie und ſoll dort ein 
werthgeſchätzter Rathgeber ſein. Durch ihre Vermittelung iſt es 
ihm auch gelungen mit dem Grafen Taaffe in Beziehung zu 
treten. Aufklärung über dieſe Verhältniſſe bringt der „Peſt. 
Lloyd“ in folgender Zuſchrift: 

Vor etwas mehr als vier Jahren wurde Dr. Rudolf Meyer 
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, begangen im Wege der 
Preſſe, zu zweijährigem Gefängniß verurtheilt. Der Gemaßregelte 
entzog fi der Strafe durch die Flucht und kam nach Wien, wo er im 
Kreiſe der öſterreichiſchen F aber im Hauſe des 


— 


eudalen, namentlich 


Grafen Belcredi, gaſtliche Aufnahme fand. Plötzlich erhielten die 


Freunde Ungarns einen Wink, die preußiſche Regierung habe 
auf Grund eines in der Zeit des Bundesſtaates abgeſchloſſenen Ber» 
trages an das Wiener Kabinet die Frage gerichtet, ob es geneigt wäre, 
den Flüchtling den preußiſchen Gerichten auszu⸗ 
liefern. Dieſelben Freunde zogen nun in dem Palais auf dem Ball⸗ 
platze Erkundigungen ein und erhielten von einem Sektionschef die 


auf die betreffenden Etatsfonds definitiv zu übernehmen find, und daß | bündige Auskunft, „daß man ſich wegen dieſes Herrn Meyer doch nicht 


mit dem Fürſten Bismarck verfeinden werde. Das nun Herr 
Meyer nahm einen Fialer, fuhr zur Bahn und löfte ein Billet nach 
Peſt. Auch hier wurde er in den mehrfach bezeichneten Cirkeln der 
Ariſtokratie ſehr gut aufgenommen, wo man ihm jedoch bedeutete, daß 
die Polizei in der ungariſchen Hauptſtadt vom Staate gehandhabt 
werde und daß es daher für alle Fälle gerathener wäre, wenn Herr 
Meyer die günſtigen Einwirkungen der Landluft aufſuchen würde. Ei 
eſter Komitat begütert iſt, ſtellt dem Exilirten ſein 
Schloß zur Verfügung, welcher Antrag mit Dank angenommen wurde. 
ie Freunde des ſozialiſtiſchen Schriftſtellers wollten ſich indeſſen Ge 
wißheit über die Intentionen des Miniſter⸗ 
Tisza verſchaffen und einer derſelben richtete in der That in 
Form einer Interpellation an den Chef der Regierung die Frage, 
ob die Regierung jenen Vertrag aus der Zeit des Bundes ſtaates als 
rechts verbindlich anerkenne oder nicht. Wenige außer dem Frageſteller 
im Hauſe wußten, welche Tendenz die Interpellation verfolge und wir 
lauben, daß auch Miniſter⸗Präſident Tisza über die Motive der 
ge im Unklaren war. Kabinets⸗Chef beantwortete 

dald darauf die Interpellation dahin, daß die 6 
betrachte, da einerſeits der Bundes⸗ 


andererſeits aber Un⸗ 
garn demſelben niemals angehört habe. Nun war Dr. Meyer 
ſicher. Er ſagte unſerm Lande vorläufig Lebewohl, kehrte 


nach Oeſterreich zuruck und nahm ſeine Vorleſungen à la d'natoire bei 

den öſterreichiſchen Ariſtokraten wieder auf; gleichzeitig begann er in 

dem feudal⸗klerikalen „Vaterland“ einen publiziſtiſchen Gent gegen 
nnert ſich, daß 


die beſtehende geſellſchaftliche Organiſation. Man eri 0 nz 
vor etwa anderthalb Jahren eine Schaar junger Ariftofraten eine Stu 
dienreiſe nach den Vereinigten Staaten unternahm. Von ungarischen 

Magnaten betheiligten ſich an dieſer Fabrt die beiden Söhne des Gra⸗ 
fen Dionys Szechenyi und der a 4 
draſſy. Die Expedition erfor Herrn Dr. Mener zu ihrem Begleiter 
und Mentor. Die jungen Herren waren ganz entzückt von dem Geiſte 
und der Lebensweisheit ihres ſelbſtgewählten Mentors, der während 
der neunmonatlichen Reife gewiß nicht verabſäumte, ſeine beoreme 
u Beſten zu geben. Von Amerika zurückgekehrt, beeilte ſich Dr. 
ever, ſeine Thätigkeit publiziſtiſch und agitatoriſch wieder au 

nehmen; die Früchte derſelben ſollen in den Vorlagen des Gr 


nächſten Zeit ſoll Herr Meyer abermals in Peſt eintreffen und ein 
Theil unſerer Ariſtokratie erwartet den Apoſtel des ſozigliſtiſch⸗reaktio⸗ 
nären Heils nicht ohne Spannung. Gewiſſe agrariſche Velleitäten, die 
bereits da und dort auch in unſerem Parlamente zum Vorſchein ge⸗ 

langten, find vielleicht auf den Einfluß dieſes Mannes, der ſich einen 
Schüler Rodbertus nennt, zurückzuführen. Es hat damit wohl noch 
keine Gefahr wie in Oeſterreich, denn wir hoffen, daß auch unſere Arie 
ſtokratie ſich jenen geſunden politiſchen Sinn bewahrt hat, der den her⸗ 
vorſtechenden Cbarakterzug der ungariſchen Nation bildet. Fürſt Bis⸗ 


„Wollen Sie Ihren Hut nicht niederſetzen? Soll das 
Dienſtmädchen —“ 
„Ich danke Ihnen, Mrs. Merrick,“ erwiderte Percy, „aber 


wi werde fie Dir jagen, wenn wir auf dem Wege zur | 
n Nen 
„Kehrſt Du dieſen Abend dahin zurück?“ fragte Percy 


ich würde den Zug verſäumen, wenn ich länger bliebe, und | erftaunt. 


morgen früh muß ich nach Hernley zurück.“ 

Er blickte zu Helene herüber, die nicht beſonders betrübt 
darüber zu ſein ſchien. 

„So bald?“ ſagten Mrs. Merrick und ihr Sohn. 


„Ja, heute Abend.“ 

„Lieber Valentin,“ ſagte die Mutter, „ich dachte, daß Du 
wenigſtens bis morgen ...“ 

„Ein Tag der Erholung muß mir vorläufig genügen, aber“, 


„Es war keine Vergnügungsreiſe, ſondern ein geſchäftlicher | er konnte ſich nicht enthalten, Helene dabei anzuſehen, „ich 
Auftrag von Sir Charles,“ erklärte Percy. „Ich hoffe bald | werde nie wieder jo lange fort bleiben. Adieu, Mutter, ich habe 


auf längere Zeit nach London zu kommen. 


Ich — ich dachte, 


keinen Augenblick zu verlieren. Der letzte Zug fährt um zehn 


ich wollte nicht nach Hernley zurückkehren, ohne Sie alle noch] Uhr ab.“ 


einmal geſehen zu haben.“ 

„Sehr freundlich von Ihnen,“ ſagte Mrs. Merrick. 

„Ich fürchte, ich verließ Ihr Haus geſtern ziemlich unzere⸗ 
moniös, aber ich war müde und krank.“ 

„Krank?“ riefen alle Drei zu gleicher Zeit aus. 

„Ein plötzlicher Schwindel, ein eigenthümliches Gefühl, das 
ich, ſo viel mich zu entſinnen weiß, noch nie empfunden hatte,“ 
erklärte Percy. 

„Hoffentlich war es nicht der Wein beim Souper, Percy,“ 
ſagte Valentin, aber Percy wollte den Scherz nicht verſtehen. 

V iIch wußte nicht, wo Du ſo plötzlich hingekommen warſt,“ 
fuhr Valentin fort. „Auf welche Art haſt Du London erreicht?“ 

„Ich ging zu Fuß zur Stadt.“ 


Er küßte feine Mutter, ſchüttelte Helene Barklay die Hand 
und ging mit ſeinem Freunde davon, während ſeine Mutter und 
Helene ihnen unter der Hausthür ſtehend nachſahen. | 

Ich hatte keine Ahnung davon, daß er uns heute Abend 
verlaſſe werde,“ ſagte Mrs. Merrick. „Hat er mit Ihnen dar⸗ 
über geſprochen, Helene?“ 

„Kein Wort,“ erwiderte dieſe. 

i 41. Capitel. 

Der Advokat und der junge Edelmann erreichten den 
Bahnhoft etwa eine halbe Minute vor Abgang des Zuges und 
fuhren gedankenvoll und verſtimmt der Stadt zu. Daß beſon⸗ 
dere Gründe vorhanden, weshalb Percy am vorigen Abend ſich 
ſo eilig entfernt und heute ſo unerwartet wieder bei ſeiner 


„Von Richmond aus, Du, der das Gehen verabſcheut, und | Mutter erſchienen, daran konnte Valentin nicht zweifeln, aber er 


noch dazu krank?“ rief Valentin aus. 


überließ es Percy, dieſelben zu erklären, wozu der junge Herr 


„Mir lag nichts an der Entfernung,“ war die Antwort, aber vorläufig keine Luft zu haben ſchien. 


als er aufſtand, um ſich zu verabſchieden. 

„Gott befohlen. Haben Sie keine Aufträge nach Hernley, 
Mrs. Barklay, Val?“ 

„Viele Grüße an Flora, und ich hoffe ſie bald in London 
zu ſehen,“ ſagte Helene. 

„Ich werde Ihre freundliche Botſchaft ausrichten.“ 

Er wandte ſich zu Valentin, als erwarte er deſſen Auf⸗ 
träge, und in ſeinem Geſichte ſprach ſich eine ſo ängſtliche Span⸗ 
nung aus, daß Valentin der Wahrheit ſeiner Empfindungen 
ziemlich nahe kam. 


Während fie zum Bahnhofe gingen, wechſelten fie nur we⸗ 
nige gleichgültige Worte und ſetzten ſich dann Jeder in eine Ecke 
des Coupés erſter Klaſſe, zogen den Hut in die Stirn, kreuzten 
die Arme über der Bruſt und gaben ſich das Anſehen, in tiefe 
Gedanken verſunken zu ſein oder zu ſchlafen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
PR - RE 3 6. April. 
eſtern gab man gelegentli aſtſpiels des Herrn 
Friedmann Albert Lindner's „Die Bluthochzeit“. Lindner 


räſidenten 


Regierung jenen 


ohn des Grafen Emanuel Ans 


marck ift gewiß ein großer Mann und Graf Taaffe mag immerhin 
lauben, daß es dasſelbe ſei, wenn Zwei dasſelbe thun. Wenn der 
tſche Reichskanzler die Profeſſoren Eberhard Schäffle und Adolf 
ag ner in die Pleſade einbezieht, die ſeinen Stern umkreiſen, jo 
muß doch Graf Taaffe ſeinen Dr. Rudolf Meyer haben. Wer 
wollte ſich dieſer Ein ſicht verſchließen?! Unſere leitenden Staatsmänner 
aber, ſo glauben und hoffen wir, werden die richtige Manier finden, 
mit einem ſozialpolitiſchen Quackſalber umzuſpringen. So ande, dieſer 
Dr. Meyer die Gaſtfreundſchaft Ungarns anſpricht, wird man hier ge⸗ 
wiß die ſchonende Rückſicht üben, die man einem politiſch Exilirten in 
Ungarn noch niemals verſagt hat. Wollte er jedoch mehr ſein, als ein 
Sat, fo mag er ſich ſelbſt die Folgen zuſchreiben. Es ſcheint aber, als 
ob ſeinerſeits eine ſolche Abſicht beſtünde; wenigſtens ſpricht der viel⸗ 
leicht nur zu oft ſchon erwähnte Herr Meyer in ſeinem zuletzt erſchie⸗ 
nenen Buche über Rodbertus davon, daß er „große Hoffnungen 
auf ein griſtokratiſches Mitglied unſeres Abgeordnetenhauſes ſetze.“ 
Wir begehen keine Indiskretion, wenn wir den Namen des Grafen 
Albert Apponyi hier nennen, denn Herr Meyer bezeichnet dieſen aus⸗ 
drücklich als ſeinen Hort in Ungarn. Nun denn, was die „Hoffnun⸗ 
gen betrifft, jo befindet ſich der Autor in voller Uebereinftimmung 
mit dem ungariſchen Volke, das gleichfalls der Meinung iſt, daß Graf 
Albert Apponyi über kurz oder lang jedenfalls die Hoffnungen erfüllen 
werde, wolche Ungarn an feinen Namen knüpft; — das ſchließt aber 
von vornherein die Möglichkeit aus, daß er gleichzeitig auch den Er⸗ 
wartungen des Herrn Dr. Rudolf Meyer entſprechen könnte. 


Frankreich. 


[Die Feier der ſizilianiſchen Vesper in 
Palermo! giebt der franzöſiſchen Preſſe nachträglich Stoff 
zu eingehenden Betrachtungen. Die abwartende Haltung, die 
man bisher eingenommen, ging aus einem ſehr erklärlichen Miß⸗ 
trauen hervor. Erſt jetzt, ſagt die „Tribüne“, nachdem das Feſt 
ruhig und ohne jede Kundgebung gegen Frankreich verlaufen iſt, 
nimmt man zu dem Ereigniß Stellung. Das hohe Maß von 
Selbſibeherrſchung, welches die Veranſtalter und Theilnehmer des 
Feſtes an den Tag gelegt, ſindet in Frankreich zwar keine be⸗ 
geiſterte, aber doch immerhin achtungsvolle Anerkennung. Einige 
chauviniſtiſche Blätter hatten die Mär aufgebracht, daß mit der 
Feier eine Kundgebung zu Gunſten eines Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniſſes mit Deutſchland beabfichtigt geweſen, ja daß Alles 
von Berlin her eingefädelt worden ſei, wobei Crispi den 
Vermittler und Gehilfen Bismarck's geſpielt habe. Dieſer 
Auffaſſung tritt ſelbſt die „République frangaiſe“, die Crispi 
und dem von ihm geleiteten Unternehmen ſonſt gar nicht grün 
iſt, unter Hinweis auf den für Frankreich ſo erfreulichen Verlauf 
des Feſtes entgegen. Sie bedauert zwar, daß die Erinnerung 
an die Greuel längſt entſchwundener Zeiten ohne Noth wieder 
aufgefriſcht worden, geht aber über den „unglücklichen Gedanken“ 
zur Tagesordnung über und hofft, daß Frankreich und Italien 
trotz Karl von Anjou und Johann von Procida, 
ja trotz Crispi ſich ohne Groll den gemeinſamen Aufgaben der 
Gegenwart widmen werden. Noch freundlicher äußert ſich der 
„Temps“, der mit Befriedigung von den loyalen Erklärungen 
der Feſtredaer Akt nimmt und meint, die ſizilianiſche Vesperfeier 
könne die jetzigen Beziehungen Italiens zu Frankreich ebenſowenig 
ſtören, wie etwa eine Jeanne d Arc⸗Feier die Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu England. Das gouvernementale Blatt ſpricht nur zum 
Schluß den vom franzöſiſchen Standpunkt gewiß ſehr berechtigten 
Wunſch aus, daß die Italiener ſich künftig zur Bekundung ihres 
Patriotismus und ihrer nationalen Unabhängigkeit einen ſchick⸗ 
licheren Anlaß und ein freundlicheres Thema wählen möchten. 
Unzufrieden ſind nur die klerikalen Blätter; auch der „Figaro“, 
der einen eigenen Berichterſtatter nach Palermo geſandt hat, 
klagt über die Demonſtration gegen den Vatikan, den man als 
Blitzableiter vorgeſchoben habe, um die Kampfluſt gegen Frank⸗ 
reich auf ein anderes Objekt abzulenken. Sollte es wirklich erſt 
künſtlicher Manöver bedürfen, um die Palermitaner gegen das 
Papſtthum, das ſich bei ihnen ohnehin der größten Mißliebigkeit 


4 — 

erfreut, aufzureizen? — Was die Stellung der Regie⸗ 
rungen von Frankreich und Italien zu dem Felle 
betrifft, ſo ſoll darüber ein kurzer Meinungsaustauſch ſtattgefunden 
haben, der zu beiderſeitiger Befriedigung verlief. Die Abſendung 
italieniſcher Truppen nach Palermo gab der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung Anlaß zu der nach Rom gerichteten Anfrage, ob dieſer 
Akt nicht als eine Betheiligung der italieniſchen Regierung an 
dem Feſte ausgelegt werden könnte. Darauf ging in Paris die 
Antwort ein, daß die Truppenſendung nöthig ſei, um Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, und daß das allein der Zweck 
der Maßregel ſei. Mit dieſer ebenſo würdigen als höflich ab⸗ 
gefaßten Erwiderung erklärte ſich die franzöſiſche Regierung zu⸗ 
frieden geſtellt, und die ganze Feier kann ſomit als ein für beide 
Theile glücklich erledigter Zwiſchenfall gelten. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. April. [„Die Wahrheit über 
die Deutſchen“ in Rußland iſt der Titel eines Feuil⸗ 
letons der „St. Petersburgskija Wjedomoſti“, der vermuthlich 
den Redakteur dieſes Blattes, Herrn Komaro w, ſelbſt zum 
Verfaſſer hat. Wie ein rother Faden zieht ſich durch die ganze 
Abhandlung jenes ruſſiſche Sprichwort, das, als Quinteſſenz der 
Anſichten des Autors, ſein Feuilleton einleitet und beſchließt: 
„Tschto Njemzu sdorowo, to Russkomu smjert““ — Was 
des Deutſchen Brot, iſt des Ruſſen Tod.. ...“ Der Artikel 
erſcheint genugſam charakteriſirt, wenn wir zumeiſt nur das repro⸗ 
duziren, was „unſere Deutſchen betrifſt: 

„Wir meinen die — fügt der Autor erläuternd hinzu — deren 
Stellung gegenüber allem Ruſſiſchem durch das Wörtchen „Pfui!“ ge⸗ 
kennzeichnet wird, jene Wölfe, die Rußland überflüſſiger Weiſe nährt, 
um ſie zu zähmen. Das ſind die Germaniſirer und darum unſere bö⸗ 
ſeſten und gefährlichſten Feinde. Sie germaniſiren Polen und die Oft: 
eeprovinzen. Namentlich in den letzteren haben ſie viel Erfolg. Alles 

uſſiſche wird von dort vertrieben, alles Lettiſche und Eſtniſche ger⸗ 
maniſirt. Sie haben ſich der Schule bemächtigt und machen durch ſie 
die indigene Bevölkerung zu einer deutſchen, indem ſie ihr Sympathien 
für Deutſchland und Haß gegen Rußland einimpfen. Dabei ſind ſie 
um Mittel nie verlegen. Noch unlängſt berichtete die „Sakkala“, was 
in der Gemeindeſchule zu Koddafer geſchieht, wo für jedes ruſſiſche 
oder eſtniſche Wort die Schüler tyranniſirt und ausgeſchloſſen werden, 
wo ein ruſſiſches Wort ein Verbrechen iſt. Daſſelbe iſt auch in den 
Gymnaſien der Fall. Auf die Geographie und Geſchichte Rußlands 
4. B. wird nicht mehr Zeit verwandt als auf die Siams und Anams. 
Die ruſſiſchen Studenten in Dorpat, die ſich dem deutſchen Kultus 
fernhalten, befinden ſich in der Lage von Parias. Angeſichts ſolcher 
Lehrfreiheit dort, denkt man unwillkürlich an die Lage derſelben in 
Rußland, bedauert aber trotzdem, daß ſich die Schulen ſenes Gebietes 
ſo ganz und gar in den Händen der „Kulturträger“ befinden. Die 
Deutſchen lehnen ſich gegen den bloßen Gedanken daran auf, nicht nur 
etwa, daß fie ruſſifizirt werden follten, ſondern ſogar, daß man ihnen 
in der Germaniſtrung der indigenen Bevölkerung hindernd entgegen: 
treten könnte. Jeder Gedanke einer Annäherung der baltiſchen Pro⸗ 
vinzen an Rußland ſtößt auf einen geradezu verwunderlich ſtarken 
Widerſtand. Als Beiſpiel führen wir die für den 1. Juli 1881 anbe⸗ 
raumt geweſene Einführung der Friedensrichterinſtitutionen an, die 
zuerſt auf ein Jahr und ſpäter bis zum 1. Januar 1883 vertagt wurde 
und vielleicht noch hinausgeſchoben werden wird. Ja, in Rußland 
dürfen die Ruſſen an die Ruſſifizirung ihrer Grenzmarlen nicht denken, 
aber ſchweigend müſſen fie es ertragen, daß die D eutſchen die Letten 
und Eſten germaniſiren. Und das Alles, weil: „was des Deutſchen 
Brot iſt — iſt des Ruſſen Tod.“ Aber, ach! Nichts unter dem 
Monde iſt ewig. So ganz ohne Grund — wie die Deutſchen ſammt 
und ſonders glauben — iſt in dem Ruſſen das Gefühl ei⸗ 
gener nationaler Würde erwacht. Niemand hat es noch aus⸗ 
geſprochen, aber unſere geſchickten Freunde, die nicht nur 
in den Körper, ſondern auch in die Seele Rußlands eingedrungen ſind, 
baben es inſtinktiv herausgefühlt und warteten eine Gelegenheit ab, 
um anzubinden. Die fand ſich bald genug. Ein ruſſiſcher General, 
nicht ein Diplomat etwa wie Bismarck, ſondern ein Mann mit 
der ſlawiſchen „schirokaja natura“, einer offenen Seele und dem Herz 
auf der Zunge, der nun ſpricht in einer Privatunterredung mit jun⸗ 
gen Studenten zu ihnen einige tröſtende Worte, die nur bezwecken, 
der Verſicherung Ausdruck zu geben, daß die Ruſſen keine Willkür 


gegenüber den Balkanflawen dulden und im Falle einer Verletzung 
internationaler Verträge durch die Deutſchen als Beſchützer ihrer 
Brüder auftreten werden. Dieſe Worte fanden in entſtellter Form 
ihren Weg in die Zeitungen und nun ging das Geſchreihe los. Die 
Deutſchen, gewöhnt an den Gedanken, daß in Rußland Niemand be⸗ 
rech igt ſei, ihr Thun und Denken zu kritiſiren, erblickten in den 
Worten des Generals geradezu eine Kriegserklärung. Man antwor⸗ 
tete auf ſie mit Verleumdungen, Inſinuationen, Schimpf⸗ und Schelt⸗ 
worten, Drohungen, Schreien; alle deutſchen Zeitungen, Generale, 
Diplomaten u. ſ. w. erhoben gleichzeitig ihre Stimmen. Die größten 
Schreier riefen: „nach Petersburg!“ Wer aber feine Friedens liebe 
beweiſen wollte, der verſprach ſich unter der Bedingung zu beruhigen, daß 
der ruhmbedeckte General exemplariſch beſtraft würde. Welche Strafen 
wurden nicht vorgeſchlagen! ... Die Mehzahl aber — eine Aus⸗ 
nahme bildet nur eine kleine Partei, an deren Spitze Kaiſer Wilhelm 
ſteht — überkam doch der „Drang nach Oſten“, und „Krieg! ruft 
dieſelbe. Nun, wir wünſchen den Krieg nicht; wir haben auch ohne⸗ 
dies viel bei uns zu Hauſe zu thun, und darum werden wir uns na⸗ 
türlich bemühen, den Krieg zu vermeiden, aber jetzt iſt's genug mit 
dem Beleidigen und Beſchimpfen Rußlands durch die Deut ſchen und 
ſie müſſen es begreifen, daß Liebe und Achtung nur der Nachbar ver⸗ 
dient, der ſich ihrer werth zeigt. Wenn ſie aber nur einen Vorwand 
brauchen, um die „Einigung Deutſchlands zu vollenden“, ſo werden ſie 
natürlich einen ſolchen ſtets finden. 8 

Wir wiederholen es. Wir brauchen keinen Krieg. Man kann uns 
deſſen auch gar nicht verdächtigen, daß wir ihn wünſchten, denn wir 
haben nichts von Deutſchland zu verlangen — weder ſeine Territorien, 
noch ſeine „Milliarden“. Aber wir wünſchen, daß das Sprichwort 
„was des Deutſchen Brod, iſt des Ruſſen Tod“ modiſizirt würde. Als 
beſter Beweis unſerer Friedensliebe kann das beſcheidene Maß unſerer 
8 — re jenes ern fortan fol⸗ 

ermaßen lautete: „Was dem Deutſchen gerade gut — auch nicht 
ſchlecht dem Ruſſen thut“. 5 5 Ba 

Mit dieſen Worten ſchließt der jüngſte von Entſtellungen 
und tendenziöſen Inſinuationen wimmelnde Ausfall der ruſſi⸗ 
ſchen „St. Peterburger Zeitung“ gegen den „Nemez“, den 
Deutſchen. 


S nn 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


*Schiller's Werke. Illuſtrirt von erſten deut 
Künſtlern, Stuttgart, Deutſche Verlag Na akt, eh 
Ed. Hallberger. Lieferung 18—28. Dieſe Lieferungen umfaſſen Don 
Carlos, die Wallenſteintrilogie und Maria Stuart. Wir heben ins⸗ 
beſondere die Illuſtrationen zu „Die Piccolomini“ und „Wallenſtein's 
Tod“ hervor, von denjenigen zu „Don Carlos“ und „Maria Stuart“ 
verdienen etliche Porträtköpfe rühmende Anerkennung. 

* M. Roſenmüller's Mitgabe für das ganze 
Leben beim Ausgange aus der Schule und Eintritt 
in das bürgerliche Leben am Tage der Konfirmation der 
Jugend aebeiligt: Mit Widmungsblatt und Illuſtrationen in Stahl⸗ 
fich. In hochelegantem Einband mit Brokatvorſtoß AM. Leipaig, 
Baumgärtner“ s Verlag. Ein prachtvolles und dabei außer⸗ 
ordentlich preiswürdiges Feſtgeſchenk zur Konfirmation für evangeliſche 
Jünglinge und Jungfrauen. Ueber den Inhalt deſſelben heißt es im 
Vorworte ſelbſt: „Wer den Wunſch jo vieler Eltern und Lehrer kennt, 
ihren Kindern und Zöglingen beim Eintritt in das bürgerliche Leben 
ein Buch in die Hände zu geben, durch deſſen fortwährenden Gebrauch 
der in früheren Jahren genoſſene Religionsunterricht dem Geiſte und 
Herzen ſtets gegenwärtig erhalten, immer tiefer begründet und auf das 
praktiſche Leben angewendet werde, wird die Herausgabe dieſer Schrift 
i finden. Die meiſten ſchon vorhandenen und zum Theil 
trefflichen Arbeiten dieſer Art waren Jünglingen und Jungfrauen aus 
den höheren Ständen geweiht. Hier ſindet man geſagt, was 
Alle, weß Standes ſie auch ſeien und welche Erziehung ſie gehabt 
ee mögen, brauchen und was von Allen verſtanden werden kann 
u. ſ. w. 

* Enecyklopädie der neueren Geſchichte. 
Profeſſor Dr. Wilhelm Herbſt in Halle. 160% f u: 

hes. Die zehnte und elfte Lieferung 
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iſt erſchienen, welche die Artikel von Danby bis Farel umfaſſen. i 
heben insbeſondere die Abhandlungen KR „Spaniſcher ex 
folgekrieg“, „König Ernſt Auguſt von Hannover“ hervor. Das ; 
an welchem ſich namhafte deutſche und außerdeutſche Hiſtoriker als 
Mitarbeiter betheiligen, iſt wirklich dazu angethan, allgemeine Ver⸗ 
breitung zu finden. Die einzelnen Lieferungen, zu 1 Mark, ſind ſe 5 
Bogen ſtark. Das Ganze wird 2 Bände zu 50 Bogen umfaſſen. 


machte ſich zuerſt durch ſein Trauerſpiel „Brutus und Collatinus“ 
bekannt, welches ihm ſeiner Zeit den Schillerpreis eintrug, von 
ſeinen ſpäteren Dramen hatte ſich namentlich das obengenannte 
eines großen Bühnenerfolges zu erfreuen, ein Repertoirſtück der 
Meininger, ſind ihm dadurch in Deutſchland förderlichſt die Wege 
geebnet worden. Auch hier in Poſen iſt das Stück vor einigen 
Jahren unter der Direktion Meffert gegeben worden, da ſich im 
damaligen Charakterſpieler Kugelberg die geeignete Kraft für den 
König Karl vorfand. 

N Das Stück iſt ein hiſtoriſches Trauerſpiel und behandelt die 
bekannten Vorgänge der Bartholomäusnacht; das Perſonen⸗Ver⸗ 
zeichniß führt eine ganze Reihe hiſtoriſcher Namen auf; trotzdem 
iſt auch hier die Klippe der meiſten hiſtoriſchen Dramen in 
Betreff der feſtſtehenden Fakta nicht ganz entſprechend umſchifft 
worden, das Recht des Dichters, die hiſtoriſchen Mittel dem dra⸗ 
matiſchen Zwecke unterzuordnen, iſt ziemlich ſouverän gehandhabt 
worden. Der Held, König Karl, erſcheint im Drama etwas 

emildert, ſeine Mutter Katharina dagegen noch ſtrenger und 
anatiſcher als die hiſtoriſche. Einzelne der Szenen baben 
die Stätte, einzelne der treibenden Motive ihren per⸗ 
ſönlichen Urſprung gewechſelt. Coligny hat nicht den König, 
ſondern dieſer hat umgekehrt den Admiral beſucht, nicht Katharina, 
ſondern der König ſelbſt habe den Untergang ſämmtlicher 
Hugenotten gewollt; ebenſo ſoll der König in der Schreckensnacht 
nicht perſönlich auf die Hugenotten geſchoſſen haben und ſchließ⸗ 
lich folgte auch nicht Heinrich IV. laut Teſtament auf Karl, 
ſondern Karl's Bruder Heinrich III. Hat aber der Dichter das 
Recht und die Entſchuldigung, zum großen äſthetiſch zwingenden 
Kunſtwerk die Thatſachen zweckentſprechend umzuformen und zu 
gruppiren und will man ihm nachträglich dieſe Konzeſſionen in 
dem Maße einräumen, als im Zuhörer ſelbſt der hiſtoriſche 
Verzicht erleichtert und gefördert wird, ſo darf man auch Lindner 
unter dem feſſelnden, ſpannenden Eindruck ſeiner großangelegten 
Szenen willig und bewundernd folgen; namentlich beſtehen die 
beiden letzten Akte dieſe Probe glänzend, ſie ſtreifen am meiſten die 
beengende hiſtoriſche Feſſel von ſich ab und gerade fie find trotzdem 
von hochdramatiſcher ergreifender Wirkung. Welch' ſchöner poe⸗ 
tiſcher Kontraſt iſt beiſpielsweiſe zwiſchen der ſtarren fanatiſchen 
Konſequenz der Mutter Katharina und der aus der Situation 


herauswachſenden edlen Gefühlstiefe der Tochter Margarethe; 
mit welcher Fülle des Details iſt der zwiſchen Furcht, Glaubens⸗ 
wahn und Gefühlswärme irrlichtartig ſchwankende Charakter des 
Königs gezeichnet, mit welchem reichen Wandel einwirkender 
Motive der biederen Grundſtimmung Heinrichs von Navarra 
ihre Bethätigung eingeräumt, mit welcher dramatiſchen Begabung 
iſt einer auch rein ſzeniſchen Wirkung in die Hände gearbeitet. 

Die Aufführung gipfelte geſtern natürlich in der Wieder⸗ 
gabe des jungen Königs Karl durch Herrn Friedmann. 
Was Friedmann gerade in dieſer Rolle leiſtet, ſpiegelt am 
beredteſten ein Brief wider, den der Dichter ſelbſt gelegentlich einer 
Aufführung in Berlin an Friedmann als Darfteller richtete, und 
worin er von der Achtung ſpricht, die eine ſo interpretirte Rolle, 
dem Dichter vor ſich ſelbſt beizubringen in der Lage ſei. Fried⸗ 
mann's Wiedergabe des Königs Karl habe ihm geradezu zu 
weiterer poetiſcher Produktion angeſpornt und befruchtet. 
Beſſer dürfte einer Rolle ſonach ſchwerlich nachgelebt werden, als 
es dieſe feurige Anerkennung des Dichters ſelber ausſpricht. 
Man kann es dem Dichter entſchieden nachfühlen, wie es ihn 
beglücken mußte, dieſen ſo hart die Grenzen menſchlicher 
Empfindungsweiſe ſtreifenden Charakter, durch hundert feine Züge 
verkörpert und namentlich faßbar geſtaltet zu ſehen, dieſen 
pſychologiſch intereſſanten Fall durch eine Serie faſt pathologiſcher 
Prozeſſe realiter entſtehen und vergehen zu ſehen. Der Beifall, 


den die geniale Leistung fand, war ein ſtürmiſcher, 
nach jeder Szene von mehrfachem Hervorruf begleiteter. 
Von den übrigen Darſtellern mag zunächſt des 


des andern Gaſtes Erwähnung geſchehen. Die Königstochter 
Margarethe iſt eine für eine denkende Schauſpielerin höchſt 
dankbare Aufgabe, die Rolle iſt mit viel innerem Wandel der 
Gefühle bedacht; Frl. v. Carkowska ſtattete die Rolle mit ver⸗ 
ſchwenderiſcher äußerer Pracht aus, wußte auch ab und zu zu 
feſſeln, aber mehr den zierlichen als den heroiſchen Momenten 
gerecht zu werden. Die Katharina von Medici gab Frau 
Wilhelmi und wußte dieſe von ihrer eigentlichen theatra⸗ 
liſchen Wirkungsſphäre weitabliegende Rolle mit einer immerhin 
achtbaren Routine durchzuführen. Herr Weltzien als Hein⸗ 
rich von Navarra, Herr Wilhelmi als Coligny und Herr 
Engelsdorf als Heinrich v. Guiſe vertraten die weiterhin 
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einigermaßen weſentliche Rollen, ohne dabei zu beſonderem Her⸗ 
vorheben zu nöthigen; eine zierliche Marquiſe Fontanges gab 
Frl. Sorma, einen in feiner Weinlaune ergöglichen Franz 
v. Allencon Herr Retty. 

Schade, daß namentlich von Seite der Damen nicht mit 
mehr Sorgfalt die Diktion der Lindner ' ſchen ſchönen Sprache 
gepflegt wurde, es ging dadurch ein gut Theil poetiſchen An⸗ 
reizes für den Zuhörer verloren. th. 


Sechs hundertjähriger Haß. 
(Schluß.) 

Das andere Denkmal aus jener Zeit iſt die Kirche Santo 
Spirito. Wir finden ſie in der Sezione Preto von der Stadt 
am linken Ufer des Oretofluſſes, zwiſchen den Cypreſſen des 
Friedhofs, welchen der Vizekönig Caracciolo am fünften Jahres⸗ 
tage der Vesper 1287, um ſeine Gebeine nicht mit jenen der 
antiken fremden Unterdrücker zu miſchen, gründete. Auch das 
gleichnamige Kloſter iſt hiſtoriſch wie die Kirche. Der Erbauer 
beider war der Erzbiſchof Gualtiero Offamil — ſo ſchreiben die 
Si ilianer ſeinen Namen, während er, von Geburt ein Engländer, 
eigentlich Walter of ye Mil hieß — 1173 und war das Kloſter 
für die Ciſtercienſer beſtimmt. Die Sage erzählt, daß an dem 
Tage, wo man den Grundſtein legte, ſich die Sonne plötzlich 
verfinſtert habe. In der anliegenden reizenden Campagna be⸗ 
gann am 31. März 1282 die Inſurrektion und das Blutbad 
der Vesper. 

Der Alte von Caprera, der ſeit Jahren ſchon die Rolle des 
legendariſchen Helden Jehann v. Procida geſpielt hat, iſt ſchon 
ſeit Tagen von ſeiner Vils am Poſilipo Neapels aufgebrochen, 
nicht ohne vorher den Franzoſen jenen hiſtoriſchen Handſchuh, 
den Conradin dereinſt vom Blutgerüſte ſchleuderte, in Form 
eines Briefes zugeworfen zu haben. Er ſchickte denſelben an 
Leon Texil, Direktor einer anti⸗klerikalen Zeitung in Frankreich, 
und redet folgendermaßen: 

„Es iſt vollbracht: Eure tonſurirte Republik wird Niemanden 
mehr betrügen. Liebe und Verehrung, die wir für ſie fühlten, 
haben ſich in Verachtung umgewandelt. 

Euer tuneſiſcher Krieg iſt ſchmählich . 


.. Eure be; 
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Das preußiſche Grund buchrecht in feiner gegenwärti⸗ 
pr Geltung. Geſetzestext mit erläuternden Anmerkungen von Wil⸗ 
lenbücher. Landgerichtsrath. Verlag von H. W. Müller in Berlin. 

— Das erſte Jahrzehnt hat dem preuß. Grundbuchrecht ein umfang⸗ 
veiches Material an Ergänzungen, Abänderungen und Erläuterungen 
zugeführt, jo daß ſich die Fülle des Stoffs nur mühſam überiehen, 
noch weniger handhaben läßt. Es hat ſich deshalb das Bedürfniß 
nach einer knappen, überſichtlichen Darſtellung des gegenwärtigen 
Grundbuchſtandes fühlbar gemacht und der Herausgeber hofft durch die 
praktiſche Bearbeitung dieſem Bedürfniſſe ab,uhelfſen. Der Kommentar 
ietet in prägnanter Kürze die maßgebenden Entſcheidungen der höchſten 
Gerichtsböfe ſowie die Anſichten der übrigen Kommentatoren des Grund⸗ 
duchrechts, ſoweit dieſe Anſichten in der Praxis Beifall gefunden haben. 
Werk iſt brauchbar und empfeblenswerth. Fe 
* Preußiſches Verwaltungs⸗Blatt. Wochenſchrift 
für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen. Heraus⸗ 
geber: Dr. jur. Binſeel. Verlag und Expedition: Otto Drewitz in 
erlin N., Monbijou⸗Platz 10. Jahrgang III. Nr. 26. — Inhalt: 
BVeerwaltungsſtreitverfahren und Rechtsmittel in demſelben gegen poli⸗ 
deiliche Verfügungen betr. Räumung eines Flußkanals. Rechtsweg 
über den beſtrittenen Umfang der Räumungspflicht. — Bedürfnißfrage 
bei Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe des Kleinhandels mit feinen 
Spirituoſen in verfizgelten Flaſchen. — Zuläſſigteit des Rechtsweges 
nach Reichsrecht bei S gegen den Staat wegen 
Amtshandlungen ſeiner Beamten. — Verhältniß der Gemeinde zu den 
ulzen in $ 28 Kreisordnung. — Formen für die Vertretung der 
Grundbeſitzer durch die Gemeindebehörde in Jagdangelegenheiten. — 
ellung eines irrig als öffentlichen angeſehenen Weges. — Feſt⸗ 
etzung einer Straßenfluchtlinie; Vorausſetzungen der Verpflichtung der 
Stadtgemeinde zur Uebernahme der für die Straße beſtimmten Grund⸗ 
ſtücke; Entſchädigungsanſpruch —.— Beſchränkung der Verfügungs⸗ 
ewalt. — Inbegriff von Eiſenbahnen als öffentliche Straßen. — 
chadenserſatzpflicht der Eiſenbahn für allen beim Betriebe auch 
ritten Perſonen und deren Sachen verurjachten Schaden. — Polizei⸗ 
geſetze im Sinne von 9 26 J 6 A. LH. — Vergütungspflicht der 
undeskaſſe aus dem Reichs⸗Rinderpeſtgeſetz — Rücktrittsrecht wegen 
letzung über die 3 beim Erwerb in öffentlichen Verſteigerungen. 
— Verbotener Verkehr mit Heilmitteln. — Wochenmarktordnung. — 
itbringen von gefährlichen Werkzeugen in öffentliche Lokale. 


Tocales und Provinzielles. 
Voſen, 6. April. 8 


— [Poſtaliſche Verbeſſerungen.] Die Ver: 
vollkommnung der Landbriefbeſtellung auf dem platten 
Lande bildet fortgeſetzt den Gegenſtand eifriger Fürſorge 
der Reichs⸗Poſtverwaltung. Es wird nicht blos die Zahl der 
Poſtanſtalten auf dem platten Lande mehr und mehr erweitert, 
ſondern es werden auch zahlreiche Hilfslandbriefträger angeſtellt, 
ſowie die Beſtellbezirke der einzelnen Briefträger verkleinert; und 
es wird dadurch eine erhebliche Beſchleunigung in der 
Abtragung der Briefe, Packete und Geldſendungen erzielt. Im 
Regierungsbezirk Poſen hat die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion 
am 1. April d. J. bereits 87 Landbriefträger mehr eingeſtellt 
als im vorigen Jahre. Im Weiteren werden 14 neue 
Poſtanſtalten auf dem platten Lande errichtet; endlich 
wird die Zahl der Poſtverbindungen für den Trans⸗ 
port von Briefen ꝛc. ganz erheblich vermehrt. Es läßt ſich er⸗ 
warten, daß dieſe Vervollkommnung der Verkehrsmittel von 
günſtigem Einfluſſe auf die Hebung der kommerziellen 
und gewerblichen Verhältniſſe unſerer Pro⸗ 
vinz ſein werde. 0 
- r. Perſonalien. Dem Kataſter » Kontroleur, Steuer ⸗Inſpektor 
Steffan! zu Poſen, ift die kommiſſariſche Verwaltung der Kataſter⸗ 
Inſpektorſtelle bei der königl. Regierung in Gumbinnen übertragen 
worden. — Pfarrer Auernbammer aus Bojanewo iſt vom 1. 
Mai d. J. ab als zweiter Prediger an die St. Johanneskirche in 
Danzig, Pfarrer Wichner aus Laßwitz als Diakonus nach Guben, 

farrer Bahr aus Petrawe bei Oberſitzto nach Kwieciſzewo bei 
romberg, Pfarrer Falkenberg aus Wronke nach Dreetz in Bran⸗ 


denburg, Pfarrer Hoffmeiſter aus Strzyſzſew nach Schwarzwald, 


Pfarrer Lohoff aus Kreuz nach Triebuſch in Schleſien, Prediger 
Wieſe = Krone a. B. nach Jven in Pommern, Pfarrer Rolffs 


— 5 — 
aus Koſten nach Kunitz bei Liegnitz, der Predigtamts⸗Kandidat Har⸗ 
hauſen als Hilfsp ediger nach Schrimm verſetzt worden. 0 

r. Der deutſche Beamtenverein hielt am 5. d. M. Abends in 
der Stock'ſchen Kolonnade ſeine Generalverſammlung ab. Die bishe⸗ 
rigen Vorſtands⸗Mitglieder wurden wiedergemählt; die Verſammſun⸗ 
gen werden künftig in dem Reſtaurant von Tilsner und Schlichting 
abgebalten werden. Zur Wahl eines Delegirten des hieſigen Zweig⸗ 
vereins zu der Generalveriammlung des Geſammtvereins in Berlin. 
en nächſtens eine außerordentliche Generalverſammlung abgehalten 
werden. 

— Neue Telegraphenlinie. Der Bau der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
linie von Kempen in Poſen nach Opatow iſt jo beſchleunigt 
worden, daß die Telegraphenbetriebsſtelle in Opatow (vereinigt mit 
der kaiſerl. Poſt⸗Agentur) am erſten Oſterfeiertage in Wirkſamkeit tritt. 

r. Vegetation. Außer den Pfirſich⸗ und Kirſchenbäumen, die wir 
bereits genannt haben, ſtehen gegenwärtig auch ſchon Pappeln. Weiden, 
Birken und Ahornbäume in Blüthe. Die Eichwaldſtraße, welche vor⸗ 
wiegend mit kanadiſchen Pappeln bepflanzt iſt, gewährt gegenwärtig 
einen ſehr ſchönen Anblick, indem die Pappeln über und über mit 
den blühenden rothen Kätzchen bedeckt ſind; dabei ſind die Blätter 
noch nicht herausgekommen, ebenſo wenig bei den Ahornbäumen. 
welche z. B. auf der Wallſtraße zwischen Eichwald⸗ und Wildathor 

leichfalls in voller Blüthe ſtehen. Ritſchl giebt in ſeiner „Flora des 

roßherzogthums Poſen“ an, daß der Ahornbaum (Acer platanoides) 
im April und Mai blüht; die gewöhnliche Blütyezeit fiele demnach 
Ende April und Anfang Mai; in dieſem Jabre alſo blüht der Ahorn: 
baum cg. drei Wochen früher als gewöhnlich. Das ſehr frühzeitige 
diesjährige Blühen aller Bäume dürſte vornehmlich wohl dem Um⸗ 
ande zuzuſchreiben ſein, daß einerſeits der Erdboden, in welchen die 

äume mit ihren Wurzeln binabreichen, in dem diesjährigen gelinden 
Winter ſich nur wenig abgekühlt hat, andererſeits aber auch die Tem⸗ 
peratur der Luft in den letzten Wochen zeitweiſe eine ſehr hohe war. 
Auch die Bukterblume (Löwenzahn), die in anderen Jahren gewöbnlich 
erſt Ende April oder Anfang Mai in Blüthe ſteht, beginnt gegen⸗ 
wärtig bereits auf den Wieſen an der Eichwaldſtraße zu blühen. 

r. Ein zärtliches Ehepaar. Zwiſchen einem Schuhmacher auf 
der Schrodka und deſſen Ehegattin brach geſtern ein Streit aus, der 
bald in Thätlichteiten überging. Der Mann ſchwang ſeinen Knie⸗ 
riemen und bearbeitete mit demſelben ſeine Gattin, und dieſe, in Er⸗ 
mangelung eines anderen Werkzeuges, ergriff ein Meſſer und brachte 
ihrem Manne einen derartigen Stich ins linke Auge bei, daß der Ver⸗ 
letzte ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 

r. Schlägereien. Am 5. d. M. Abends brach auf dem Neuen 
Markte eine Schlägerei zwiſchen Soldaten und Ziviliſten aus; zwei 
der Soldaten wurden nach der Hauptwache gebracht. — Geſtern Mit⸗ 
tags fand auf dem Wronkerplatz zwiſchen einem hieſigen und einem 
auswärtigen Fleiſcher eine Schlägerei ſtatt, der durch das Einſchreiten 
eines Schutzmanns ein Ende gemacht wurde; der auswärtige Fleiſcher 
hat ziemlich bedeutende Verletzungen davon getragen. — Ebenſo brach 
geſtern Vormittags während des Wochenmarktes auf dem Sapiehaplatz 
ein heftiger Streit aus, der in eine Prügelei ausarteſe und in An⸗ 
weſenheit einer großen Anzahl von Zuſchauern ausgefochten wurde; 
ſchließlich wurde der Streit durch das Dazwiſchentreten eines Schutz⸗ 
manns beendet. . 

Frauſtadt, 5. April. [Präparanden⸗An galt in 
Oberpritſchen. Ueber fahren.] Bei der dieſer Tage im 
Lehrerſeminar zu Bromberg ſtattgefundenen Aufnahmeprüfung nahmen 
aus der von Paſter Gebauer geleiteten Präparandenanſtalt Ober⸗ 
pritſchen, dicht bei Frauſtadt, 4 Zöglinge theil, welche ſämmtlich be⸗ 
ſtanden. Dieſe Anſtalt ſtellt alljährlich ein gewiſſes Kontingent von 
Zöglingen zur Prüfung im Bromberger Seminar, welche bisher von 
gegen Glücke begünſtigt waren. Dieſe Präparanden⸗Anſtalt erfreut 

ch des beſten Rufes und hat zur Zeit an 4% Zöglinge. — Dieſer 
Tage wurde der Hilfswärter A. aus Ulbersdorf von dem nach 10 Uhr 
Abends von Liſſa kommenden Perſonenzuge in der Nähe von Geyers: 
dorf überfahren und ſofort getödtet. Es ſcheint große Unvorſichtigkeit 
die Veranlaſſung zu dieſem Unglück zu ſein. Fr 

Aus dem Kreiſe Buk, 5. April. [Muſterungsgeſchäft. 
Marktordnung. Wegeſperre. Viehkrankheit.] Das 
Muſterungsgeſchäft im hieſigen Kreiſe findet in dieſem Jahre wie folgt 
ſtatt: In Grätz am 18. April für die Ortſchaften des Polizei⸗Diſtrikts 
Grätz und am 19. April für die Städte Grätz und Opalenica. In 
Buk am 21. April für die Ortichaften des Polizei⸗Diſtrikts Buk und 
am 22. April für die Stadt Bul, die Ortſchaften Alt: und Neu⸗Dom⸗ 
browo, Glupon, Faſtrzembnik, Kuſchlin. Lenkerhauland, Michorzewko 
Dorf, Michorzewko Hauland, Michorzewo, Porazyn, Rudnik, Trzcianka 
und Turkowo im Polizei⸗Diſtrifte Glupon. In Neuſtadt b. P. am 24. 
April für die Ortſchaften des Polizei⸗Diſtrikts Neuſtadt b. P. und am 
25. April für die Stadt Neuſtadt b. P. und die Ortſchaften Brody. 


rühmten Generale, die ſich von den Preußen haben in Viehwagen 
ſperren und nach Deutſchland ſchaffen laſſen, ſpielen jetzt, nach⸗ 
dem ſie dem Feinde einſt anderthalb Millionen wackerer Streiter 
überliefert haben, die Prahlhänſe gegenüber den ſchwachen, un⸗ 
ſchuldigen Völkerſchaften von Tunis, welche ihnen nichts ſchulden 
und ſie auch in Nichts beleidigt haben. Ihr kennt die Tele⸗ 
gramme: Der Obergeneral X. hat gekämpft, der General Y. hat 
ein glänzendes Treffen beſtanden; er hat drei Dö fer zerſtört, 
tauſend Dattelbäume umgehauen, zweihundert Ochſen weggeführt, 
tauſend Schafe geſchlachtet, zweitauſend Hühner mit Beſchlag be⸗ 
legt u. ſ. w. Wenn man die Thorheit beginge, jene Tele⸗ 
gramme der ſchönen Geſchichte Frankreichs einzuverleiben, ſo 
müßte man ſie hinausjagen, hinausfegen mit dem kothigen 
Küchenbeſen.“ 5 ö 
Nun, das iſt wenigſtens deutlich und nach ſolcher Sprache 
ist es kein Wunder, daß die Zeitungen das Gerücht durchläuft, 
die Franzoſen, denen das Feſt unter ſothanen Umſtänden einen 
gar üblen Eindruck macht, hätten die Abſicht, einen Theil ihrer 
Flotte vor Palermo zu ſenden, und ſolches wahrlich nicht, um 
as Feſt impoſanter zu machen; daß aber auch die italieniſche 
egierung über Hals und Kopf den Befehl gegeben, die beſten 
Panzerſchiffe für die Tage des Feſtes zu rüſten. 
Daß dieſe ſizilianiſche Vesper⸗Feier, wie man in deutſchen 
„Zeitungen lieſt, „ein jahrhundertelang nachklingendes Loblied auf 


das große deutſche Herrſchergeſchlecht der Hohenſtaufen“ ſei, iſt 


sin koloſſaler Irrthum, denn auch damals hatte der Aufſtand 
it dem Hohenſtaufenhauſe abſolut nichts zu thun, und die be⸗ 


annten Fabeln und Romanzen ſind eben in das Fabelreich zu 


iſen. 

Ausgemacht iſt heute, daß ſich ſchon unter der ſchwäbiſchen 
errſchaft republikaniſche Tendenzen zeigten und Palermo ſich 
ar oft alter „Gepflogenheiten“ erinnerte, die ihm unter Wil⸗ 
{m II. approbirt worden fein ſollten. Friedrich II. gab, in 
iner Fühlung, den Gemeinden beſtimmtere Formen, nicht um 
eues zu ſchaffen, als vielmehr Beſtehendes anzuerkennen und 

regeln, weniger, um die heiſchenden Städte zu befriedigen, 
s wachſenden Anſprüchen zu begegnen, um ſolchermaßen zu 
rhüten, daß in Sizilien das Beiſpiel der freien Städte der 
0 3 und Toscana's nachgeahmt werde. Friedrich ſtarb, 
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Brodki. Chraplemo, Sliwno und Wonſowo aus dem Polizei⸗Diſtrikt 
Gluvon. In Neutomiſchel am 27. April für die Ortſchaften des 
Polizei⸗Diſtritts Neutomiſchel und am 28. April für die Stadt Neu⸗ 
tomiſchel. Am 29. April Looſung der im Jahre 1862 geborenen 
Militärpflichtigen für den Pi. 2 Kreis Das Geichäft beginnt an 
jedem Tage früh 8 Uhr. — Die Marktordnung der Stadt Grätz iſt 
dahin ergänzt worden, daß an Jahr⸗ und Wochenmärkten in der 
Breitenſtraße zu jeder Seite links des Bürgerſteiges nur je ein Wagen 
ſtehen darf. Die Babnhofsſtraße und die beiden Straßen über den 
neuen Markt müſſen vollſtändig frei bleiben. Der Getreidemarkt wird 
auf die Weſt⸗ und Nordſeite des neuen Marktes verlegt und der Pferdes 
markt wird in der Römerſtraße abgehalten werden. — Die Sperre der 
Landſſraße zwiſchen Kuſchlin und Michorzewo ift aufgehoben worden. 
Die Landſtraße Wonſowo⸗Witomiſchel iſt, da ein Theil derſelben ge⸗ 
pflaſtert wird, bis auf Weiteres geſperrt und gebt während dieſer Zeit 
der Verkehr von Witomiſchel über Roſe nach Wonſowo. — Bei den 
Pferden des Eigentbümers W. Nawrocki in Linde iſt die Roßfrank⸗ 
bei 9. gabel, 5, April A 
akel, 5. April. Auswanderung Waſſerſtand 
der Netze.] Die Auswanderung der ländlichen Bevölkerung hat auch 
in dieſem Jahre leider noch einen ziemlichen Umfang angenommen, fo 
daß nach den bier eingegangenen Nachrichten die Plätze auf Dampf⸗ 
ſchiffen bis Ende April ſchon beſetzt find und neue Anmeldungen erſt 
im Monat Mai Berückſichtigung finden. Geſtern und heute trafen bier 
fa Wagenreihen mit Auswanderern und zahlreichen Begleitmann⸗ 
chaften, welche die Scheidenden bis hierher begleiteten, ein, um die 
große Reiſe anzutreten. Geſtern betrug die Zahl der Auswanderer, 
einſchließlich der Kinder, über 60 und heute 52. Es waren polniiche 
Leute aus Dörfern bei Znin, Schubin, Exin, Nakel. — Der Waſſer⸗ 
ſtand in der Netze iſt ein ſehr niedriger; die Wieſen haben faſt gar 
keine Feuchtigkeit, weil an eine Ueberſchwemmung derſelben, wie es in 
jedem Frühjahr ſonſt der Fall iſt. nicht zu denken war. Die nächite 
Heuernte wird deshalb, wenn nicht noch häufigere Regen ſich ein⸗ 
ftellen, eine dürftige ſein. Auch für die Schifffahrt iſt der Wafferftand 
ſchon fo niedrig, daß die Kähne nicht mehr unterhalb der zwölften 
Schleuſe mit voller Ladung fahren können und häufig auf den 
er Eheim, 5. Ari 2 
mm, 5. April. om Öymnafium] Im Sommer⸗ 
ſemeſter 1881 betrug die Schülerzahl des hieſigen Una 202; 
nach dem Abgange von 18 und dem Zugange von 7 Schülern kam die 
Frequenz im Winterſemeſter 1881/82 auf 191 zu ſteben, und zwar: 
97 Einheimiſche und 94 Auswärtige, von denen 59 evangeliſcher, 79 
katholiſcher und 53 jüdiſcher Konfeſſion find. Mit dem Gymnaſium iſt 
eine Vorſchule verbunden, die 34 Schüler zählt. Mit dem Zeugniß der 
Reiſe wurden entlaſſen zu Michaelis 1881 drei und zu Oſtern 1882 
vier Abiturienten. Im Ganzen erhielten ſeit dem Beſtehen der Anſtalt 
Abiturienten das Maturitätszeugniß. In das Lebrerkollegium 
traten im verfloſſenen Schulfahre neu ein: wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
Klewe, Oberlehrer Dr. Henrychowski, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
Dr. Damas und Vikar Nalentz, der mit der Ertheilung des katho⸗ 
liſchen Religionsunterrichts in Prima und Sekunda betraut worden 
iſt. Die Bibliotheken und Sammlungen haben einen erfreulichen Zu⸗ 
wachs erhalten, es wurden zu deren Vermehrung die etatsmäßigen 
Mittel im Betrage von 1140 M. verwendet. Von dem königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium wurden 4 Schüler mit einem Stioendium bes 
dacht, aus der Marcinkowskiſchen Stiftung erhielten 2 Schüler ein 
ſolches. Die Anſtalt gewährte im Sommer 19, im Winter 18 Schülern 
Freiſchule, ferner einer Anzahl Schüler leihweiſe Schulbücher aus der 
interſtützunge⸗Bibliothek. Das neue Schuljahr beginnt am 17. d. M., 
die Aufnahme neuer ler in das Gymnaſium und in die Vorſchule 


am 8 > 12 ans 

trzalkowo, 5. April. [Einfuhr aus Rufſiſch⸗ 
Polen. Wabl. Rotzkrankheit. Sr antiken 
Die Einfuhr von Spiritus aus Ruſſiſch⸗Polen war in dem vers 
floſſenen Monat wieder lehr bedeutend. denn es verging ſelten ein 
Tag, an welchem nicht Transporte bis zu 60 Faß hier ankamen. Dis 
lor find faft 5000 Gebinde bierſelbſt zur Abfertigung gelangt. Gegen⸗ 
wärtig werden auch aus Muſſiſch⸗Polen viele Pferde eingeführt. Die 
Einfuhr von Getreide iſt nicht mehr fo ſtark wie vor einigen Wochen. 
Hingegen werden jetzt viele Futtervorräthe, wie Heu und Stroh ein⸗ 
gebracht, desgleichen auch viel Kartoffeln, die dort ſehr billig find, 
indem man pro Zentner 12 bis 15 Sgr. polniſch bezahlt. — 
Zum Schulkaſſenrendanten für die evangellſche Schule zu Grabskie 
iſt an Stelle des Wirths Brunſch der Wirth Feiſt auf 
die Dauer von ſechs Jabren gewählt worden. Desgleichen für 
die den e Schule zu Babin⸗Hauland der Wirth Schmalz. — 
Unter den Pferden des Wirthes Kucza zu Pſary polniſch ſowie unter 
den des Dominialporwerkes Nadarzyce iſt die Rotzkrankheit ausge⸗ 
brochen. Dagegen iſt die polizeiliche Obſervation über die Pferde des 


ſein Sohn Konrad wurde in Deutſchland zurückgehalten, und 
Innocenz IV. macht ſich, um dieſen von der Thronfolge in 
Sizilien auszuſchließen, alsbald zum Verfechter republikaniſcher 
Tendenzen, womit er ſich die Inſel zuerſt gewinnen konnte. Gegen 
das ſonderbare Vorgehen des Papſtes tritt Manfred im Namen 
ſeines Bruders auf; dieſer ſtirbt jedoch und jetzt, wo der un⸗ 
ſchädliche Conradin allein übrig blieb, wurde das päpftliche 
Schmeichelwerk lebhafter als vorher betrieben. Den Sizilianern 
waren die regierenden Häuſer ganz gleichgiltig, ſie wollten die 
Republik, und Palermo rief ſie — in der Zeit der Anarchie 
1254 bis 1256 — zuerſt aus: unter dem Schutze der Kirche! 
Die anderen Städte folgten bald nach, gegenſeitige Verträge und 
Bündniſſe der Munizipien zu Schutz und Trutz wurden geſchloſ⸗ 
ſen und über die Konföderation befahl im Namen des Papſtes 
ein apoſtoliſcher Legat. Welche Bedingungen dabei obwalteten, 
iſt unbekannt geblieben. Manfred ſtellte die Ordnung wieder 
her und hatte dabei ſelbſtverſtändlich die Barone auf ſeiner 
Seite. Der päpſtliche Legat wurde durch Manfred's Bevollmäch⸗ 
tigten, Heinrich von Abate, der in Palermo eindrang, gefangen 
genommen. Nun an der Papſt Karl von Anjou zu Hilfe und 
45 das Schickſal unſeres ſympatiſchen Helden Manfred iſt be⸗ 
annt. 

Karl von Anjou wurde nicht in Palermo geſalbt und ge⸗ 
krönt, er ging nie übers Meer, trotzdem er der Stadt „ſeine 
große Liebe, die er ihr als Sitz und Haupt eines Königreiches 
entgegenbringe,“ erklärte; er blieb in Neapel, der Provence und 
Frankreich näher, näher auch dem päpſtlichen Hofe und dem 
ſehnlichſt begehrten Ober⸗Italien. Es iſt bekannt, wie die Herr⸗ 
ſchaft Karl's verlief; die Rache, die ihn traf, iſt unvergeßlich 
geblieben. Unter all den dunkeln Zügen ſeines Charakters wird 
vou allen Geſchichtsſchreibern ſein ſchmutziger Geiz hervorgehoben, 
ſeine Habgier, wozu ſich die Unerſättlichkeit ſeiner Beamten ge⸗ 
ſellte. Amari in ſeinem ſchönen Werke: „La Guerra del 
Vespro siciliano“ ſagt: „Auf der Inſel gab es nur Thränen 
und Entſetzen; das Volk war mißhandelt, mißhandelt auch der 
Einzelne; kein Beamter, von dem man Rechenſchaft verlangt 
hätte; kein Fürſt vorhanden, der geſchehenes Unrecht wieder gut⸗ 
zumachen verſucht hätte; ja nicht einmal am häuslichen Herde 
mehr ein Aſyl, wohin nicht der verhaßte Laut der fremden 


aus ſich, 


Sprache gedrungen wäre, um die Knechtſchaft noch fühlbarer zu 
machen. Keiner war mehr Herr ſeines Eigenthums, Jeder in 
feiner perſönlichen Ehre gekränkt, in den Frauen ſeines Hauſes 
geſchändet, um ſein Leben beſorgt, in ſteter Gefahr.“ 

„Knirſchend,“ fährt er fort, „ſchreibe ich es nieder, aber 
auch die Rache dafür werde ich erzählen.“ 

Während wahrſcheinlich Unterhandlungen ſtattfanden zwiſchen 
Peter von Aragonien und einigen geächteten Baronen der Inſel, 
welche in die aufgedrängten Zügel geſchäumt hatten, erhob ſich 
das Volk von Palermo, ohne irgend eine Abmachung, ohne alle 
Vorbereitung, aus eigener plötzlicher Entſchließung, und vollendete 

was Andere nach reiflicher Berathung, Erwägung und 
Ueberlegung nie gewagt hätten zu thun. 

In die erſte Periode der Erhebung klingt kein Name eines 
Mächtigen hinein, ſie war durchaus volksthümlich, bürgerlich, 
ſie war eine Frucht der republikaniſchen Tendenzen, der guel⸗ 
fiſchen Munizipal⸗Föderation unter der ſchützenden Autorität der 
Kirche. Und Palermo war es, das, indem es ſein Munizipal⸗ 
panier erhob, die anderen Städte Siziliens durch die Kraft 
jeines Beiſpiels zum Aufſtande anregte. Als der Einfluß der 
Barone bei wachſender Gefahr und die Verſchwörung, wenn es 
eine ſolche gab, ſich fühlbar machte, wurden Peter von Aragonien 
und ſeine Frau Coſtanza feſtlich in Palermo empfangen. Der 
erbitterte Kampf, einmal entbrannt, dauerte durch Jahre fort 
und Meſſina hat den Ruhm, Sizilien zweimal gerettet zu 
haben: in den denkwürdigen Belagerungen von 1282 und 1301, 
während Palermo die Begeiſterung wachhielt und ſeinen mäch⸗ 
tigen Arm herlieh. Bürger Palermos waren es, die den König 
Friedrich in Schlacht und Sieg von Falconara, zwiſchen Trapani 
und Marſala, begleiteten, wofür ihnen alte Privilegien beſtätigt 
und vermehrt wurden. 1325 noch wurde die Stadt durch die 
rn rag er Herzog von Kalabrien, den einzigen 

ohn von Anjou, auf eine hart 
= 10 nit, f harte Probe geftellt, aber 
o viel über Zweck und Bedeutung des Feſtes, das 
blos Sizilien, ſondern ganz Italien in 33 als 88 
wöhnliche Erregung verſetzt. Ueber dieſes Feſt ſchreibe ich von 
Palermo ſelbſt aus. („Preſſe.“) 


Grundbeſitzers Zagrodzki zu Kachanowo aufgehoben. — Am 17. d. M. 
wird hierſelbſt das Kreis⸗Erſatzgeſchäft 3 werden. — Da der 
Grenzfluß Prosna im Wreſchener Kreiſe Zerkow die Marke ver⸗ 
ändert und das Gebiet des deutſchen Reiches um ca. 80 Morgen ver⸗ 
dak a fo finden Unterhandlungen zwiſchen den betheiligten Reichen 
att, behufs Regulirung der Reichs grenze. 5 
Birnbaum, 5. April. [Kreis⸗Erſatzgeſchäft. Tri⸗ 
. Vermeſſungen. Schulprüfungen. 
ene Wahlen. Fleiſchbeſchauer. Standes⸗ 
amtliches. Schätzer.] Das 8 Erſatzgeſchäft im hieſigen 
Kreiſe wird in der Zeit vom 1. bis 10. Mai abgehalten werden, und 
zwar: am 1. und 2. Mai in Zirke; am 4., 5. und 6. Mai in Schwe⸗ 
rin a. W.; am 9. und 10. Mai in Birnbaum. Am 11. Mai findet 
die Looſung der Zwanziglährigen des ganzen Kreiſes ſtatt. Das 
Muſterungsgeſchäft beginnt in ſämmtlichen Stationen pünktlich des 
Morgens um 8 Uhr. — Mit dem 1. Mai werden im biefigen Kreiſe 
die trigonometriſchen Vermeſſungsarbeiten beginnen. Das königliche 
Landratbsamt macht die betheiligten Grundbeſitzer auf die Wichtigkeit 
der zu gemeinnützigen Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten auf⸗ 
merkſam und ſpricht die Erwartung aus, daß fie dieſelben nach Mög⸗ 
lichkeit unterſtützen und insbeſondere das Betreten ihrer Feldmarken 
auch ohne vorherige ey: geſtatten werden. Die als Trigonometer 
ngivenden Offiziere und Beamten werden ſich übrigens durch offene 
rdres der Miniſter des Innern und für die Landwirthſchaft legiti⸗ 
miren. — Mit Rückſicht darauf, daß im Laufe des verfloſſenen Schul⸗ 
jahres unter dem Lehrer⸗Perſonal durch Todesfall, Erkrankungen 2c. 
ftet3 Vertretungen nötbig waren, bat der Herr Kreisſchulinſpektor 
Teklenburg angeordnet, daß die diesjährigen öffentlichen Prüfungen zu 
Oſtern wegfallen ſollen. Die Wahl des Schulamts⸗Kandidaten 
Krauſe zu Hermsdorf, Kr. Woldenberg, als 8. Lehrer an unſerer Si⸗ 
multanſchule hat die Beſtätigung der königlichen Regierung zu Po en 
nicht erhalten, da demſelben von der Regierung bereits die Lehrerſtelle 
zu Eichquaſt, Kr. Obornik, übertragen war; der Schulvorſtand wird 
ſich deshalb mit einer Neuwahl zu befaſſen haben. Für die Ge⸗ 
meinde Gollmütz iſt der Eigenthümer Limpak in Gollmütz, für die 
Gemeinde Rofitten der Eigentyümer Waberski in Rokitten zum Orts⸗ 
ſteuererheber gewählt und beſtätigt worden. Für die epangeliſche Schul⸗ 
gemeinde in Hermsdorf find der Wirthſchafts⸗Inſpektor Breuer aus 
auske, Eigenthümer Kadaſch aus Hermsdorf, Eigenthümer Sturze⸗ 
becher aus Alt⸗Lauske, Eigenthümer Kruſchel aus Neu⸗Lauske zu Schul⸗ 
vorſtehern, und der Eigenthümer Ortlieb in Hermsdorf zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten, für die evangeliſche Schulgemeinde in Neu⸗Zattum iſt 
der Eigenthümer Kuhnt in Neu⸗Zattum zum Schulkaſſenrendanten, 
und der Eigenthümer Schulz in Chorzempowo zum Scgulvorſteher 
gewählt und beſtätigt worden. — Für den Fleiſchſchaudezirk Falken⸗ 
walde iſt der Lehrer Jungbluth zu Falkenwalde als Fleiſchbeſchauer 
konzeſſtonirt worden. Von dieſem Tage ab iſt der bisherige Stellver⸗ 
treter, Gaſtwirth Wendelin Mizgafski zu Neudorf feines Amtes für 
dieſen en entbunden. — Der Gutsadminiſtrator Kayſer in Luboſch 
iſt in Folge des Ablebens des bisherigen Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Luboſch, Lehrer Wilſch daſelbſt. zum 2. Stellver⸗ 
treter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Luboſch ſeitens 
Sr. Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten ernannt worden. — Als 
Schätzer für die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät ſind folgende Perſonen im 
Kreiſe Birnbaum angeſtellt worden: Zimmermeiſter Peters und Obſt 
aus Bleſen, Zimmermeiſter Wendler und Höhne aus Birnbaum, 
Maurermeiſter Arter und Rücker und Zimmermeister Kleemann aus 
Schwerin a. W., Maurer- und Zimmermeiſter Lindemann und Dey: 
fing und Maurermeiſter Sander aus Zirke, Bauunternehmer Weinert 
aus Rozbittek und Eigenthümer Binder aus Kalzig. 
+ Witkowo, 5. April. [Jahrmarkt in Mieltſchin. 
Feuer.] Der am 30. v. M. in unferer Nachbarſtadt Mieltſchin ab⸗ 
ehaltene Jahrmarkt war in Folge des ungünſtigen Wetters ſehr 
ſchwach beſucht. Auch viele Kaufleute waren mit ihren Waaren aus⸗ 
geblieben. Trotzdem war der Schweine⸗, Rindvieh⸗ und Pferdemarkt 
ziemlich ſtark beſetzt und herrſchte dort, ſoweit es eben die Witterung 
erlaubte, recht reges Leben. Beſonders auf dem Schweinemarkt. wo 


2 
von Seiten der Händler kleine Ferkel ſehr 
theuer bezahlt wurden, indem man für 
das Paar mit 27 bis 30 Mark bezahlte. Verhältniß zu dieſen 
waren die Mittelſchweine billiger. Das zu Markte gebrachte Getreide 
wurde bald aufgekauft und es wurden folgende Preiſe per 100 Kilo⸗ 
gramm bewilligt: Weizen 18.50 bis 19 M., Roggen 14 bis 15 Mark, 
Gerſte 11,50 bis 12 U., Hafer 12,50 bis 13 M., Erbſen 14.50 bis 
15 M., Kartoffeln 2 bis 2,25 M., Heu 2.75 bis 3 M. und Strob 
2.75 bis 3.20 M. — Vor einigen Tagen brannte in dem Dorfe Stu⸗ 
dziniec, circa 10 Kilometer von hier, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude 
des biefigen Wirthes Nowaczyk nieder. Da ſäumtliche Gebäude mit 
Stroh gedeckt waren und zum Theil aus Holz beſtanden, ſo gelang 
es nur mit großer Anſtrengung das Vieh zußretten. Ein bedeutender 
Theil des todten Inventeriums und ſämmtliche Futter vorräthe wurden 
ein Raub der Flammen. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, 
konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

M Poſen, 5. April. III. Strafkammer. Preßper⸗ 
gehen!] Der frühere Redakteur der „Poſener Landeszeitung“ Moritz 
G. und der Student der Medizin Felix P. aus Berlin find dieſes 
Vergehens 1 5 In Nr. 255 der früheren „Poſener Landeszei⸗ 
tung“ und in Nr. 82 der „Liſſa'er Zeitung“, welche eine gemeinſchaft⸗ 
liche Redaktion hatten, war ein Leitartikel unter der Ueberſchrift: 
„18 Millionen Erſparniſſe am Militäretat“ erſchienen. Derſelbe ent⸗ 
bielt außer unwahren Thatſachen in Bezug auf unſere Militärver⸗ 
waltung auch noch Beleidigungen von Mitgliedern des landesherrlichen 
Hauſes. P., welcher von dem Erſcheinen im Verhandlungstermine 
entbunden worden iſt, hatte jenen Artikel an G. zum Abdruck geſandt. 
G. geſteht zu, dieſen Artikel dem damaligen verantwortlichen Kedal- 
teur der Landeszeitung Wiegand überreicht zu haben, und ſei ſodann 
derſelbe in den beiden obenerwähnten Zeitungen zum Abdruck gekom⸗ 
men. Gegen W. konnte nicht verhandelt werden, weil derſelbe flüch⸗ 
tig iſt und bereits wegen ähnlicher Vergehen ſteckbrieflich verfolgt wird. 
P wurde auf Grund des 8 97 Strafgeſetzbuchs wegen Beleidigung 
von Mitgliedern des landesherrlichen Hauſes zu einem Monat Feſtung 
verurtheilt, wegen des zweiten Vergehens, nämlich der öffentlichen 
Verbreitung entſtellter Thatſachen, wiſſend, daß ſie entſtellt ſind, um 
dadurch Staatseinrichtungen verächtlich zu machen, wurde er freige⸗ 
ſprochen, da angenommen wurde, daß P. in gutem Glauben gehan⸗ 
delt habe. G. wurde gänzlich freigeſprochen, da er nicht verantwort⸗ 
licher Redakteur war. 


rt und daher auch ſehr 
za von 6 bis 8 Wochen 


Bermifgtes. 


Durch den unerwartet und plötzlich erfolgten Tod des 
Hofkapellmeiſters a. D. Fr. W. Kücken hat Schwerin eine muſi⸗ 
kaliſche Berühmtheit verloren, ſchreiben die „Mecklenb. Anzeigen“ vom 
4. April. Kücken, welcher ſich trotz ſeiner 71 Jahre einer beneidens⸗ 
werthen Rüſtigkeit und Friſche erfreute, hatte nach einem Beſuche bei 
feinem langjährigen Freunde, dem General a. D. v. Bilguer, gegen 
9 Uhr den am Strempelpfatz abfahrenden Pferdebahnwagen beſtiegen. 
Als der Wagen an der Ecke bei der Blücherſtraße angekommen war, 
fiel dem Kondukteur auf, daß der Paſſagier, welcher regelmäßig an 
dieſer Stelle, unweit ſeines Hauſes, auszuſteigen pflegte, die Zigarre 
zwiſchen den Fingern haltend, ruhig ſitzen blieb. Der Kondukteur 
wollte darauf aufmerkſam machen, daß ſie an der Stelle zum Aus⸗ 
ſteigen angelangt ſeien, als er bemerkte, daß er eine Leiche vor ſich 
habe: Kücken war während der Fahrt vom Schlagfluſſe tödtlich ge⸗ 
troffen worden und ſtill und friedlich in das Fenſeits hinüberge⸗ 
ſchlummert. Der ſofort herbeigeruſene Arzt konnte nur das Faktum 
und die Art des Todes konſtatiren. Friedrich Wilhelm Kücken's Be⸗ 
deutung und Beliebtheit als Lieder⸗Komponiſt in leichteſtem Genre iſt 
weltbekannt. Wir wüßten nur Franz Abt zu nennen, welcher ſich, als 
derſelben künſtleriſchen Sphäre angehörend, annähernd einer ähnlichen 
internationalen Popularität erfreut. Kücken war am 16. November 


Fr 


1810 zu Bleckede in Hannover geboren. Schon in früher Jugend zei 
er mufikaliſche Anlagen und kam bereits 1825, noch n 
Sober nach Schwerin, um von ſeinem Schwager, dem damaligen 
loßorganiſten Lührß, Unterricht zu erhalten. Alsdann wurde er in 
das großberzogliche Hoftheater⸗Orcheſter aufgenommen; er ſpielte die 
löte, dann Bratſche und Vio ine. kam er zu Bi nbach n 
erlin, 1841 zu Sechter nach Wien. Schon bei jungen Jahren — 
er des ſeltenen Erfolges, zu den beliebteſten, überall geſungenen Fo 
poniften zu gehören, eines Erfolges, welchen er der Anmuth und Ger 
fälligkeit ſeiner dem dilettantiſchen Kunſtgeſchmack glücklich entgegen⸗ 
kommenden Kompofitionsweiſe verdankt. Wenn auch der ernſte und 
durchgebildete Muſiker eine gewiſſe Vertiefung bei dieſen einſchmeicheln⸗ 
den Strophenliedern vermiſſen mag, jo muß doch zugegeben werden, 
daß Kücken ein in ſeiner Art ſeltenes Talent beſaß, leicht ins 
fallende, wirklich ſangbare Melodien zu finden. Auch an äußeren Ehren 
feblte es dem ſtrebſamen Manne nicht, welcher es überall verſtand, mit 
weltmänniſchem Takt aufzutreten; 1851 wurde er zum Hofkapellmeiſter 
in Stuttgart ernannt; er gab dieſe Stellung 10 Jahre ſoäter auf, um 
nach Schwerin überzuſtedeln und hier als großherzoglicher Hofkomponiſt 
ausſchließlich feiner Muſe zu leben. Kücken nannte eines der ſchönſten 
und ſchönſtgelegenen Häuſer Schwerins fein eigen, das Eckhaus der 
Marien⸗ und Friedrichsſtraße, welches die in edlem Stil mit Säulen 
und Altanen geſchmückte Front dem Pfaffenteich zuwendet. Es war 
im Sommer ein anmuthendes Bild, den alten üſtigen Herrn in feinem 
Roſengärtchen vor dem Hauſe hantieren zu ſehen, deſſen itter Mittags 
von der weiblichen Schuliugend umdrängt war, die alsdann freigebig 
mit Blumenſpende bedacht wurde. Die Nachricht vom Tode Kückens 
wird allenthal en mit Mitgefühl aufgensmmen werden; in dem Kreise 
einer Anzahl langjähriger und altvertrauter Freunde ruft fie ſchmerz⸗ 
lichſte Trauer hervor. 

* Berlin, 5. April. Der älteſte Kammerdiener des Kaiſers 
August Engel, beging heute fein 50 fähriges Dienſtſu⸗ 
biläum. Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Pückler, gofmars 
ſchal Graf Perponcher; die kaiſerlichen Leibärzte Dr. v. Lauer, 
Dr. Leuthold und Dr. Timan und Polizeipräsident v. Madai 
ſtatteten dem Jubilar perſönlich Beſuche ab und überreichten werth⸗ 
volle Andenken Am frühen Morgen traf ſchon ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm der Großherzogin von Baden ein. Die Kaiſerin 
ſpendete eine Tuchnadel mit dem Bildniß des Kaiſers. Dieſer hatte 
ſeinen treuen Diener Mittags zu ſich befohlen und begleitete ſeine 
huldvollen Worte mit einem werthvollen Geſchenke, beſtehend aus 
ſilbernem Beſteck für zwölf Perſonen. 

V. Nachahmenswerth! Der Beſitzer des Hotel de France in 
Wien hat ſich dem dortigen Verein gegen Verarmung und Bettelei 
gegenüber bereit erklärt, täglich an zehn Arme, welche ihm von dem⸗ 
ſelben als unterſtützungswürdig empfoblen werden, gegen Vorweiſung 
der von dem Verein ieee Speiſemarken unentgeltlich Mittags⸗ 
koſt zu verabfolgen. Dieſem edelmüthigen Antrage bat der Verein 
entſprochen, und ſchildern die Armen, welche von dieſer Wohlthat 
Gebrauch machen dürſen, mit größtem Danke die wahrhaft gute und 
nabrhafte Koft, die fie erhalten und die humane Weiſe, mit weicher 
ſie behandelt werden. Dieſes ſchöne Beiſpiel verdient ſicherlich weitere 
Nachahmung. 


Verantwortlicher Redakteur: Dane ruin Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern umt die Redaktion keine Verantwortung. 


Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie A 1 M. 
Ziehung 15. April er., ſind zu beziehen durch 
die Expedition der Poſener Zeitung. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Grabkrenze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug. 


der SS 14 und 148 der Reichs] Die zur Austattung der Kaſerne 
Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni] Nr. I. bei Barthold of er 
1869, 19. a. des Geſetzes vom 30. forderlichen neuen Utenſilien, be⸗ 
Mai 1820, ſowie 17 und 22 der ſtehend in 
Novelle vom 3. Juli 1876 werden 
biermit in Erinnerung gebracht. 
Wer den jelbititändigen Betrieb 
eines ſtehenden Gewerbes anfangen 
will. Dale ua 4 = er 
euerpflichtig fein, muß der Kom⸗ 
ee des betreffenden Ortes 
Anzeige davon machen. 
ohne dieſe Anzeige ein ſteuer⸗ 

freies Gewerbe beginnt, wird mit 


1 . 
Geldbuße bis zu 150 M. und im fellen im Wege der Submiffion zur 
Falle des Unvermögens mit Ges Lieferung vergeben werden. Hierzu 
fängnißſtraſe bis zu vier Wochen |; 


| ſt auf 
8 + 
Felten Gewerbes mat an den 14. AP d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


Klempnerarbeiten veranſchlagt au 


0 
Böttcherarbeiten nor 
368 M. 
Geräthen von Gußeiſen ꝛc. ver⸗ 
anſchlagt zu 749 


zeigt, verfällt in eine Geldſtrafe, 

welche dem doppelten Betrage der 

einjährigen Steuer gleichkommt, und 

hat Ben die vorenthaltene Steuer 

u entrichten. 

: Poſen, den 24. März 1882. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der bieſigen ſtädtiſchen Feuers 
wehr find Oberfeuerwehrmänner 
und F auf Ver⸗ 
trag anzuſtellen. N 

Newerder, welche nicht über 35 
Jahr alt, (möglichſt Bauhandwerker), | Etatsjahr 
der 

A und kräftig und vö 
be cholten find, wollen ſich perſd 
unter Vorlegung ihrer Militair⸗ 
papiere und ſonſtigen Zeugniſſe im 
Bureau unſeres Brandmeiſters 
Wronkerplatz 1 — woſelbſt auch die 
weiteren Bedingungen ausliegen — 
bis 11. April er. melden. 

Poſen, den 30. März 1882. 

Der Magiſtrat. 


Das ſtädtiſche Wollzelt 
ſoll meiſtbietend verkauft werden; 
daſſelbe kann täglich Vormittags 
von 7—9 Uhr auf dem Kämmerei⸗ 


gungen einzuſehen ſind. 
werden gegen 
0,80 M. abgegeben. 

Poſen, den 24. März 1882. 


Zur Verdingun 
1882/8 


nlich | biefigen Garniſon⸗Anſtalten, im 


den 15. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


zuſehen ſind. 
Poſen, den 6. April 1882. 


Vormittags 11 Uhr 


et Augenſchein genommen werde ich auf dem Packhofe des hie⸗ 


Termin: ſigen Hauptſteueramts 

Donneritag, den 13. April e. f 
Vormittags 10 Ubr, | Ungar-Wein (1878er) 

auf dem Rathhauſ. Zimmer 13; | neiftbietend freihändig verfteigern. 


Bedingungen daſelbſt. 
Bofen, den 2. April 1882 Bernau, 
Der Magiſtrat. Gerichtsvollzieher. 


Die wehenden Bellen Bekanntmachung.“ Sonkursverfahren. 


Tiſchlerarbeiten veranſchlagt zuf nachträglich N 
20,297 M. rungen Termin auf 


Schloſſerarbeiten veranichlagt gi den 15. April 1882, 


zu Abth. IV. bierielbit anberaumt. 


Hothwendiger Verkauf. 


Termin im Garniſon⸗Verwal-⸗ beſtehende, 
tungs⸗Büreau, Kanonenplatz 2, an⸗ Erben des 
beraumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ gehörige Grundſtück, welches mit ſchen Eheleute 
Letztere einem Flächeninhalte 
Erſtattung von 89 a 30 qm der Grundſteuer unter⸗ von 2 ha 27 - Gri 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ ſteuer unterliegt und mit einem|foll im Wege der Zmangseeritei- 
7 M. ver⸗ Grundſteuer⸗Reinertrage von 7.89 gerung - 
Zwangsvoll⸗ Mark und zur Gebäudeſteuer mit 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. ſanlagt 5 
a NE ET gen im Wege der nothwen⸗ einem Nutzungswerthe von 100 M. 


Bekanntmachung. n Subbatation , 
der für das] den 2. Mai 1882, 
1 lich] Fuhrenleiſt Aal wd 28. 
ilitairoflicht ügt, körperlich Fuhrenleiſtungen, zur An⸗ un . 
und Nati und 0 ie fuhr des Steinkohlenbedarfes 18 die 
0 ege 
i der öffentlichen Submiſſion, iſt auf 


Termin im Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Bureau, Kanonenplatz 2, anberaumt, 
woſelbſt auch die Bedingungen ein⸗ 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Sonnabend, den S. April e. 


drei Kuffen herben Ober⸗ 


hierdurch aufgefordert, 


das Vermögen des Kaufmanns] Vexſteigerungstermine anzumelden. 
Menno Spanier in Firma David Der Beſchluß über die Ertheilung 
Bley u Poſen iſt zur Prüfung der des Zuſchlags wird in dem auf 


angemeldeten Forde⸗ 


den 4. Mai 1882, 


Vormittags um 9 Uhr, 
Vormittags 10% Uhr, 


Schrimm, den 9. März 1882. 


Poſen, den 6. April 1882. Königl. Amtsgericht. 


runk, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


von 1 
a 80 qm der 


Reinertrage von 6,8 
iſt, ſoll behufs 
ſtreckun 
veranlagt iſt, ſoll im 2 
nothwendigen Subhaſtation 
Zwecke der Auseinanderſetzung 


den 10. Mai 1882, 


Nachmittags um 2 Uhr, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 12 verſteigert werden. 

Die geſetzliche, 


Bietungskaution beträgt 27,48 M. 


treffenden Nachrichten, 


ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗⸗ deren 


im Bureau III des unterzeichneten des unterzeichneten 


der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ geſehen werden. 


geſehen werden. 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte ſedoch die 
ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ | 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben bezeichnete 


ſtück geltend machen wollen, werden hierdurch auf efordert, ihre An⸗ 
ihre An⸗ ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ 
In dem Konkursverfahren überſſprüche ſpäteſtens in dem obigen kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


des Zuſchlages wird in dem auf 


im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten 
öffentlich verkündet werden. 


im Gerichtsgehäude, Zimmer Nr. 12, 
185 „anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
vor dem Königlichen Amtsgerichte kündet werden. 


Kolhwendiger Verkauf. | Nothwendiger Derkauf. 


Das in dem Dorfe Luboniec- 
auland unter Nr. 26 belegene, denflanke belegene, dem Eigenthümer 
f ben der Georg und Julianua Heinrich Teppuer gehörige Grund: 

Das in Schönthal unter Nr. 70 geb. Schatz Fabian ſchen Eheleute ſtück Scherlanke Nr. 123, welches 
belegene, aus Acker und Wieſen gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ mit einem Flächeninhalte von 2 ha 
der Wittwe und benjtitel auf den Namen der Georg 31 a 60 qm der Grundſteuer unter⸗ 

Gottfried Lindner und Julianna geb. Schatz Fabian⸗ liegt und mit einem 
ute berichtigt ſieht und Reinertrage von 3,98 Thl 
ha welches mit einem Flächeninhalte Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Grund⸗werthe 


den 13. Mai 1882, 


Wege der Vormittags um 10 Uhr, 
zum an ordentlicher Gerichtsſtelle hier, 


{ I Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
auf Verlangen im Lokale des Gaſtwirths Henfchke| ftüde und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
jedes Intereſſenten zu beſtellende in Santomiſchel verſteigert werden. treffenden Nachrichten, ſowie die von 
t „Der Auszug aus der Steuerrolle, den Intereſſenten bereits geſtellten 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ buchblattes von dem Grundſtücke kaufs Bedingungen 
buchblattes von dem Grundſtücke und alle ſonſtigen das Grundſtücklder Gerichtsſchreiberei, Zimmer 5 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ betreffenden Nachrichten, ſowie die des unterzeichneten Königl. Amts⸗ 
ſowie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
Verkaufs = Bedingungen 
deren Verkaufs bedingungen können können in der Gerichtsſchreiberei 1IIIthumsrechte oder welche 
Bun ! 0 Zerichts während riſch nicht eingetragene Realxechte, 
Königlichen Amtsgerichts während der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
ſedoch die Eintragung 0 
f Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ thumsrechte oder welche hypotheka⸗ iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ riſch nicht eingetragene Realrechte.] ſtück geltend machen wollen, werden 
riſch nicht eingetragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Eintragung in das ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
rundbuch geſetzlich erforderlich . Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
rund 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ geltend machen wollen, werdendes Zuſchlags wird in dem auf 


Pian während der gewöhnlichen 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 
den 15. Mai 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine! öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Neutomiſchel, 23. März 1882, 


Königl. Amtsgericht. 
„Herzlichen Dank für 


freundl. Zuſendung der Bro⸗ 
ſchüre„Krankeufreund“, aus 
welcher ich erſehen, daß auch 
veraltete Leiden, wenn 
die richtigen Mittel an⸗ 
rar werden, noch heil⸗ 

ar ſind. Mit 2 
Vertrauen auf endliche Ge⸗ 
neſung von langjährigem Lei⸗ 
den, bitte um Zuſendung 
von 2c.” — Derartige Dankes⸗ 
äußerungen laufen ſehr zahl⸗ 
reich ein und ſollte daher kein 
Kranker verſäumen, ſich die in 
Richter 's Verlags ⸗Anſtalt, 
Leipzig, bereits in 500. Aufl. 
erſchienene Broſchüre „Kran⸗ 
keufreund“ kommen zu laſſen, 
um ſo mehr, als ihm keine 
Koſten daraus erwachſen, da 
— Zujenbung gratis und franko 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


den 11. Mai 1882, 


Vorm. um 11 Uhr 


erichts anberaumten Termin 


Schroda, den 15. März 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Das in der Ortſchaft Scher⸗ 


rundſteuer⸗ 


r. und zur 


von 24 M. veranlagt iſt, 


immer Nr. 7, verkauft werden. erde 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Das berühmte Buch über ge⸗ 


heime Krankheiten, Schwächezu⸗ 
Mine, Selbſiſchwäczung . Trike 
deren Heilung, ſendet für 1 Mark 
Numler's Verſandbureau, Ber: 
lin, Oranienſtraße 135. 


Grubgitter 


b. kompleter Aufftellung zu billigen 
Preiſen empfiehlt 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3 und Bäcker⸗ 


können in 


ienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
hypotheka⸗ 


in das 
kuchen in Waggonladungen 
empfehlen billigst 


mit Gerüſte und Beſchlag find d 
räthig beim Zimmermeiſter Voigt, 


Der Beſchluß über die Ertheilung| ı 
in Aken a. Elbe. 


f 


H. Stolpe, 


ie 
ebr. Leiser, Markt 81. 


Dreitheilige Akerwalen 


* 


ſtraße 19. — Größte Murerauswabl. $ _ 


sohes Roggenfuttermehl u, 
15 Weizenschaale sowie Lein- 5 


— — 


1 


n r Ba ES SE 


Am 15. April er. tritt den 
Fa „Oderſchleſiſchen Lebend. Ehren 
rif der II. Nachtrag in Kraft. 
Derſelbe emtbält: 1. Anderweite 
n der beſo deren Beſtimmung 
1 r. 2 des Titelbiutts im Kilometer⸗ 
Neger. 2. Einführung direkter Sätze 
ſchen Stettin B. F! E. und 
dllens⸗Nadung. Gurkow c 3. 
führung neuer direkter Sätze 
iſchen einzelnen Halteſtellen der 
Die leſiſchen Eifenbahn und Sta- 
der Strecke Neuenhagen⸗Vietz 
des Giſenbabn⸗Direktions⸗Bezirts 
Bromberg, 4. Ermäßigungen der 
Frachtſätze für Holz, europäiſches, 
Les Spezial⸗Tarifs IL, zwiſchen Alt⸗ 
en und Berlin K. O. und N. 
L I. Außerbem enthält derſelbe 
die bereits bekannt gegebene Erwei⸗ 
terung des Ausnahmetarifs für 
Jess (gebrecht) urd Hanf durch 
beziehung der Stationen Klop⸗ 
schen, Quaritz und Rengersdorf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbabn ferner 
Aenderung des Stationsnamens 
rſtenau in Lindenau i. Weſtpr. 
und Berichtigungen, die, inſofern 
eſelben Erhöhungen enthalten, erſt 
mit dem 1. Jun er. in Kraft treten 
Geemplare dieſes Nachtrages find 
von den Billet⸗Expeditionen zu Ber⸗ 
lin K. O., Küſtrin, Schneidemühl. 
Danzig l. T., Elbing, Königsberg 
Pr., Inſterburg, Memel, Thorn, 
romberg, Neuſtettin und Coeslin, 
. ie durch Vermittelung der übri⸗ 
zen Billet⸗Expeditionen zum Preiſe 
von 0,10 M. zu beziehen. Brom⸗ 
berg, den 30. März 1882. König: 
liche Eiſenbahn Direktion im 
Namen der Verbands⸗Verwaltungen. 


Religions ſchule der 


ynagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, den 8. d. M., wird 
von 3 Uhr Nachmittags an im Geſell⸗ 
ſchaftsſaale des Hotel Keiler öffent⸗ 
liche Prüfung ſtattfinden. f 
| Das Sommer ⸗Scmeſter beginnt 
Mittwoch, den 12. d. M., und wer⸗ 
n neue Anmeldungen an dieſem 
und an den nächſtfolgenden Tagen 
Vormittags zwiſchen 11—1 Uhr bei 
) dem Herrn Rabbiner der Synagogen: 
Gemeinde (Große Gerberſtraße 14) 
entgegen genommen. 


as Curatorium. 


Das Sommer- Semeſter für den 

„ bebräiſchen Unterricht beginnt gleich 
nach dem Feſte. — Anmeldungen 
bierzu mmmt entgegen M. Kauf- 
unn, Lehrer, Taubenſtr. 36, I. E. 


Rö ERW 
— . Vorzügl. Bordeauxweine, Fl. 1 M. bis 
„Oulanzeige, „\npeinmeine pr. Fl. 1.25 bis 4 W. 
ginnt den 17. Aprü. Anmeld. nimmt Moſelweine von 70 Pf. an, 
n Champagner und Mouſſeuxweine, 
— — ＋◻＋ riſchen Maitrank, pro Flaſcht 1,20 Pf., 


5 
| a Amerika ſowie ſämmtliche Jugredienzien zu Bowlen empfehlen 


d. Interuntionale 
krätht⸗ und Maſchinen⸗Ausſtellung 
vom 1. Mai bis 31. October 1882. 
” Die Ausſtelung wird aumfaſen ale workommenken 
Geräthe, Werkzeuge, Inſtrumente, 
Kraft⸗ und Arbeitsmaſchinen. 
Gruppe 1 für Küche und Hausweſen, 
„ Gartenbau, Forſtweſen und Landwirthſchaft. 
„ Haudwerk, Klein⸗Induſtrie und Wewe 
„„ das Bauweſen, 
„ e —.— und Trausportweſen, 
„ ee. Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſen, 
„ Fiſcherei, Jagd und Sport, 
„„ Schule und Unterrichtsweſen, 
7 „die Mechanik, Kunſt und Muſik. 
Programme und Anmeldebogen ſtehen franco zu Dienften. 
Ehrenfeld⸗Köln, im März 1882. Die Direction. 


Handels⸗Akademie in Danzig. 


(Kabrun' che Stiftung). . 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 17. April. Die Abgangs⸗ 
prüfung an unſerer Anſtalt gewährt den Schülern die Berechtigung 
zum einzährig⸗freiwilligen Militairdienſt. Zur Aufnahme neuer Schüler, 
die ein Abgangszeugniß der früher beſuchten höheren Lehranſtalt vorzu⸗ 
legen haben iſt der Unterzeichnete während der Ferien in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr bereit. 


Dr. Otto Völkel, 


Director der Haudels⸗ Akademie. 


Gutskauf⸗Geſuche. 


Für Gutskäufer, die 100,000, 200,000, 300,000, 400,000, 
500,000 bis 3,000,000 Mark Anzahlung leiſten konnen, ſuche 
ich Endesunterzeichneter Güter zum Ankaufe. 

An die geehrten Herren Verkäufer von Gütern richte hier⸗ 
mit die ergebene Bitte, mich mit Verkaufs⸗Aufträgen und 
Beſchreibungen der Verkaufe⸗Objekte gütigſt betrauen zu wollen. 


A. v. Jezewski, 


Poſen, Bäckerſtraße 14. 


Stern- Cement 


aus der Portland-dement-Fabrik 
„ 

Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin. 
Festigkeit bei 1 Theil Cement und 3 Theilen Sand 20 Kilogr. 
per Quadrat-Centimeter nach 28 Tagen) 
liefern unter Garantie der Festigkeit billigst 


Römling & Kanzenbach, Posen. 


IRRE 


SN 


DEN 


5 M., 


5 W. F. Meyer & Co. 
| Harz-Oelfarben, 


A 
Diet Waßerheil » Anfalt 
Eckerberg 


bei Stettin 

mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, 
M das ganze Jahr bindurch geöffnet 
und nimmt Kranke der verſchieden⸗ 
Art auf. Br. Viek. 


Gutsverkauf. 


Der Beſitzer von zwei aneinander 
* an Chauſſee und Bahn, 

Stunde von einer Provinzialſtadt 
wit guten Schulen und Garniſon 
{per Bahn + Stunden von Dresden) 
in ſchöner Gegend liegenden Gütern 
mit ca. 100 Acker Areal beab⸗ 
Achtigt dieſelben zu verkaufen. 

guf einem der Güter iſt eine Waſſer⸗ 
kraft von 73 Brutto Pferdekräften 
vorhanden, ein Theil derſelben wird 
veht zum Betriebe einer Handels⸗ 
wüle mit flotter Bäckerei benutzt. 
Exmebige Lehmlager befinden ſich auf 
beiden Gütern. 

Waſſerbauten und Gebäude auf 


Vertangen Lauäkartes net, gratis vr] 
france de da, — = 
in allen Nüancen ſtreichfertig. Von jedem 
Arbeiter zu ſtreichen. . 

Billigſte, witterungsbeſtändige Farben zum An⸗ 
ſtrich von ranhem und gehobeltem Holzwerk, 
von Kalkputz, Fagaden, Wänden in Zimmern, 

x > Korridoren, Küchen, Fabrikräumen c. 
Muſterkarten nebſt Gutachten gratis und franco. 


0. Fritze & Co., Berlin N., Colonieſtr. 107/88. 


Kaffee ⸗Erſatz 


von Leusmann & Zabel, Hannover. 

Dies Fabrikat, von Autoritäten der Miffen: 
ſchaft als eines der nahrhafteſten und kaffeeaͤhn⸗ 
lichſten Surrogate beurtbeilt, liefert mit oder 
— ouch ohne Zuſatz von echtem Kaffee ein vorzügl. 
Getränk und verdient daher en Vorzug vor allen anderen Surrogaten, 
Zu haben bei: B. Brechts Wwe., E Feckert jun., J. N. Jab- 


* 


Ds 


J. Sprengel & €n’s 
leicht lösliche Malzextract⸗Puder⸗Chocolade 


50 große kräftige Taſſen aus einem Pfunde, ohne Kochen, einfach 
4 — Naeiepen kochenden er zu bereiten, Preis per Pfund 
ark 2, 
bat ſich in der kurzen Zeit ſeit ihrer Erfindung als das beſte blut⸗ 
bildende, nahrhafteſte und angenehmſt ſchmeckende Geſund⸗ 
heits⸗Getränk, welches bis jetzt in der Art überhaupt producirt 
wurde, bewährt und bereits weit über Deutſchlands Grenzen aus⸗ 
gebreitet. Eine große Taſſe koſtet nur gut 5 Pfg. Für Kranke 
und Geſunde Erwachſene wie für Kinder giebt es kein wohlthätigeres 
Morgen⸗ und Abend⸗Getränk. Eltern ſollten doch nicht verfehlen, 
ihren Kindern dieſelbe, beſonders a ſtatt des aufregenden 
Kaffees zu reichen; ſie erwärmt den Körper, wirkt belebend, iſt 
Appetit erregend und übt einen wohlthätigen Einfluß auf die inner- 


Eisen- Anthracit-Chocolade, 


nach Vorſchrift des Oberſtabsarztes 1 Cl. Dr. med. Dyes, Hannover, 
bewährteſtes Mittel gegen chronischen Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Bleichſucht und Blutarmutb. 5 . 

Beide Specialitäten von fait allen Aerzten, welche dieſelben 
kennen lernten, verordn 


Niederlage bei Herrn Apotheker S. Radlaner, Rothe Apotheke, 


nlagen für 


Eisfabrikation 
und Luftkühlung 


in Brauereien, Schlächtereien, über: 
t 2 — Ausführung 


nimmt unter 
— 


Otto 
N. O. 


— 7 
Köln. 


ozynski, H. Kantorowioz, W. Moses, J. Plaozek & Sobn, 0. Sohäpe.| f 


in öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthen 
an FREMDEN Börsen! 
Maßgebend für dieſe Werthe ift einzig u. allein nur 


E WIENER BÖRSE, 3% 


Es liegt * der Liguidation Venn digen der deut 


Nachtheile bei ‚Speculationen | 
bie 


9 


Speculaſidns an denſelben, auch wenn dieſelben unter wenigen Stunden oder 

ſewickelt, die Zinſen für das vom Commiſſio när — br Capital auf 

icht v zu er als einen Monat en werden müſſen, was in einem name 

Ates Zuſchlage zum Courſe ausgedrückt wird. An der Wiener 
rſe es werden (zufo e der beſtehenden zweimal wöchentlichen Pros 
longatlon) die Zinſen blos für die fäctiſche Dauer der Speculation E 
und wird weit billigeren Courſe getauft 


W aher zum Zuſchlag⸗freien, 
Ein weiterer Vortheil bletet Gig bei Speculationen an der Wi 
darin, daß die öſtere Prolongation das Operiren auf Grund einer Bedeckung 
ermöglicht, die ein Dritttheil oder die Hälfte der an deutſchen 
Börſen ujuellen beträgt, daher mit Aufwendung weit ſchwächerer Mittel die 
gleichen N, . wie dort erzielt werden können. 

Einer der alten Vartheile üt ferner, daß fid der Sitz jener öſter⸗ 
reichſſch⸗ungariſchen Geſellſchaften, Inſtitute u der Stgatsverwaltung, deren Titres 
auf freinden Märkten courſiren, zumeiſt in Wien befindet, woſelbſt ſomit bie na⸗ 
türliche . Angebot u. Nachfrage in denſelben, wo alle Nachrichten friſchweg 
erfahren, wo re tzeitig ünftigen.ungünftige Wahrnehmungen gemacht u.— bevor 
weiteren Kreiſen, den Woueng en u. auswärtigen Plätzen fand —intimſte 
Informa tionen eingeholt werden können, wodurch man mitb 
den Cours einwirken känn. a 

Alle diese Vertheile und deren rasche Ausnützung gehen dem 
in selchenWerthen an fremden Börsen Operirenden völlig verloren. 
Durch nahe al ngen zu den leitenden Kreiſen können wir init decken. er⸗ 
probten u. raſchen Informationen Ga Beines u. koſtenfrei) dienen. Exacte discrete 
u. anerkannt reelle Durchführung zu riginal:Courf en, in allenGombinationen der 

freien Speculation, Conſortien u. Prämien. 

Auf N . Depeſchenverkehr; Aviſobriefe franco. Keine Baar- 
deckung erforderlich. Probe-Nummern des finanz. u. Verloſungs⸗Blattes 
Leitha“, ſowie inhaltsreiche Broschüre (ſämmtl. europ. Losfpielpläne, Erläuterung 
ber Anlages, Speculationsarten u.⸗Paplere ꝛc.) franco u. gratis, 


BANKHAUS ‚ 
der Abıniniftration ber „EN TEHA"S — . 
Denen nen 2m 265 2 


Griechische Weine 


1 Probekisie 
ı mit 12 ganzen Flaschen in 12 


eſtimmend auf 


\ 


2 


Cephalonia, 


N) ausgewählten Sorten versendet Corinth, 
Flaschen u. Kisten frei — zu Patras, 
19 Mark Santorin 


F. Menzer, Nerkargemind, 


J. 

Ritter des Königl. Griech Erlöserordens 
RUE IE DET u ae ee RE NN jr 
Re BR 


Ananas in Glaäſern & Buchſ., vorzügliche Qualus, 
Mofelweine von 75 Pfg. die Flaſche, vorzügliche Qualité, 
Bordeauxweine „ 100 „ „ „ 15 7 
Rheinweine F 7 er 


Champagner renommirtefter Marken 
Mouſſeuxweine „ " 
empfiehlt und verſendet zu ſolideſten Preiſen 


Jacob Appel. 
Achtung! Achtung! 


Gestützt auf die besten Zeugnisse und Referenzen hoher Bau- 
beamten Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs 
von Preussen, sowie vieler Herren Fabrikbesitzer aus allen 
Gegenden Deutschlands und des Auslandes erlauben sich die erge- 
benst Unter zeichneten die resp. hohen Baubeamten sowie die 
Herren Fabrikbesitzer in Kenntniss zu setzen, dass wir sohlefe 
eto. Dampfsohornsteine gerade richten, einbinden und ausfugen, 
sowie jede Reparatur der gefährlichsten Art nach langjähriger 
Erfahrung sicher und gut, resp. auch Neubauten darin 


ohne den Betrieb zu stören, 
ausführen, 


Blitzableiter neuester Construction an denselben anbringen etc. 


Sämmtliche Arbeiten führen wir von unserem Kunstgerüste aus 
und geben dasselbe gratis. Aufträge werden von Unterzeichneten 
jeder Zeit entgegen genommen. 


Hochachtungsvoll (293) 
Heinrich Hohmann & Fr. Ebeling, 


Bernburg. Herzogthum Anhalt. 
Cognac- und Rum-Essenz, 


eigenes, bisher unbekanntes Fabrikat, welches ich ſeit 20 Jahren nur 
in meiner Deſtillation ſelbſt verwandte, ſo daß der damit fabrizirte 
Cognac, reſp. Rum von äpter Waare nicht zu unterſcheiden iſt, offerıre 
ich jetzt pro Liter 10 Mark. — 1 Liter genügt zur Herſtellung von 200 
Liter Getränf. 

Prosen von dem aus der Eſſenz bergeſtellten Cognae und Rum 
ſtehen gern zu Dienſten. Die Eſſenz verſende mit Gebrauchs⸗ nweiſung 
& 8 — inclufive Verpackung unter Nachnahme, aber nicht unter 

iter. 
Herm. Stephans — Schwerin in Meckl., 
Deſtillateur und Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs. 


10 hochtragende Zerfen | Ein guter Plan. 
Holländer Race OPTION. Umsatz von Fonds auf Option 

hat Dom. Stopanowo bei] riet hate erde dent an 

Oberſitzko zum Verkauf. 17 


‚druckte Erklä; tie. 
Oberſitzko zum Verkauf. u. oke EVANS & Co. Fonds- 
Dom. Kakolewo per 5 


ouse, London KW. 


Granowo, Kreis But, hat Vewährte 
80 3jähr. Hammel | sängung mit 
u. 70 Mutterſchafe d 
zum Berta. ee 
Morgen Abend Stettiner Te Erschütterung 
Hechte, a weniger als 
kraft, ſchw 1 
5 Black und Sunarabitiine @rähie 
und Zander Proſpect, Zeichnung, Vewährungs 


bei 


atteſte franco. Düngeapp ırate, 
etzt 15 bis 20 Pro billiger ger 
ieſert durch Vermittlung des Er⸗ 
finder Gaurath Ritter zu Trier 


Ill Krause — Putbus, 


Central-Annoncen-Expedition 


der deutschen u. ausländischen 
N Zeitungen von 
MG. L. DAUBE & Co, 
Ba welche alle Arten Annoncen an 
sämmtliche Blätter der Welt 
rer und auf das Billigste 
efördert u. Eosten-Ansohliiee 
u, Zeitung Kataloge gratis u. 
franco versendet. Rabattbewil. 
— I eine BE 
eo Anna von Oforten 
desohleht gratis, 2 
Bureau in Poſen: Friedrihäftr. 31, 


— 
Conrad Planck sches 


Kulmbacher 
Export-Bier, 


in Gebinden und Flaſchen, empfiehlt 


W. Sobecki. 
Pr. Loos- 


11 Pf. vers. S. Basoh, Berlin, 
Molkenmarkt 14. Porto 15 Pf. 


Anth. I. CI. 18/19. d. M. 


Insel Rügen, 


Fi empfiehlt ab Stralſunder Bahnho 


feinſten 
Rügen'ſchen Saathafer 


ſund erbittet Beſtellung baldigſt. 


Auf Wunſch werden die Säcke mit 
Bleiplomben verſchloſſen. Proben 
ſtehen ſofort zu Dienſten. 


Grüne Heringe. 


aus Netz — ins Faß — zur Poſt, 


2 g dit. Sahetinge, 5 


(letztere von ca. 55 Inhalt) à 3 


. gebratent Heringe, 


friſche, in pikanter Sauce und 


4. scharf Mürinirte Heringe 
a 3 M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 


ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 


Kiſte ff. geräuch. Heringe frei 3 M. 
P. Brotzen, Cröslin an Oſtſee. 
R. Stralſund. 


Jeder Feltleibige 


findet ohne eigentliche Kur, Badereiſe 
u. Berufsſtörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes 
Verfahren zur N des 
Fettes (Abnahme 15 bis 40 Mund) 
abſolut ſichere und vollſtändig 
gefahrloſe Hilfe. 
J. Hensler-Maubach, 

Anſtaltsdirektor in Baden⸗Baden. 

Proſpekte gratis und franco. 

Zwei Schüler der höheren Klaſſen 
finden in einer anſt. Familie mof. 
gute Penſion für ſoliden Preis, auf 
Wunſch ſeparates Zimmer. Näheres 
n 12, Gr. Gerberſtr.⸗Ecke 
. Etage. 


Pension —Rogasen. 
Knaben, welche das hieſige Gym⸗ 
naſium beſuchen wollen, finden freund⸗ 
liche Aufnahme gegen mäßige Ver⸗ 
gütung bei 


F. v. Oven. 
Billige Fremdenzimmer, 


Behmers Hotel, Breslau, Alte 
Taſchenſtr. 9 von Rmk. 1,25 bis 3 
Rm. per Tag. Reſtaurant mit her⸗ 


fabgeſetzten Preiſen. 


Hötel de Paris 
Zimmer incl. Serv. u. Beleuchtung 
von . 1,50 ab. 


St. Martin 28 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Beigelaß renovirt per 
ſofort zu vermictben. 

Bäckerſtruße 10 iſt ein möbl. Par⸗ 
terre⸗Zimmer vornheraus ſofort zu 
vermietben. 

Or. Gerberſtr. 19, II. Wage 
1 Wohnung von 3 Zimmern 
mit Waſſerl. ver 1. Mai c. zu verm. 


Büttelſtr. 12, Gerberſtr.⸗Ecke, 


find vom 1. Oetbr. c. größere Woh⸗ 
nungen mit Waſſerl. zu verm. 

Wilhelmsplatz 17, im Hofge⸗ 
däude, Eingang Unks, 2 Treppen. 
ein möblirtes Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen. 
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Ur den Haushalt iſt eine Nähmaſchine jedenfalls die 
fleißigſte und nützlichſte Gehülfin, wenn 
biejelbe einfach zu handhaben, dauerhaft und für jede Näharbeit verwendbar iſt. Die Origi⸗ 
nal⸗Nähmaſchinen der Singer Manufakturing Co., New Pork, find hierfür, ſowie für jede 
andere Art von Arbeit als Weißnäherei, Damen⸗Confection, Mäntel⸗, Corſett⸗ und Schirm⸗ 
fabrikation, die vollkommenſte und preiswürdigſten, wofür am beſten die Thatſache ſpricht, 
daß davon im vorigen Jahre allein mehr als eine halbe Million verkauft wurden. Die 
Original Singer Maſchinen werden unter voller Garantie und bei geringer Anzahlung ohne 
Preiserhöhung gegen wöchentliche Zahlungen von M. 2. — abgegeben und gründlicher Unter⸗ 
richt gratis ertheilt. — Um Verwechſelungen mit nachgemachten, unter dem Namen Singer 
ausgebotenen Maſchinen zu vermeiden, wolle man beachten, daß die Original Maſchinen 
mit der vollen Firma: „The Singer Manufacturing Co.“ auf dem Maſchinenarm ver⸗ 
ſehen ſind, und außerdem die Fabrikmarke am Obertheil ſowie im Geſtell tragen. — Für 
Schneider, Schuhmacher, Sattler, Hutmacher, Buchbinder, für Sackfabrikation ꝛc. empfehle 
die Spezial⸗Nähmaſchinen der Singer Co. 


G. Neidlinger, poſen, Wilhelnskr. 27. 
Eigene Filial⸗Geſchäfte in der Provinz: 
Gnesen, 
Wilhelmsſtr. 59. 


Im Verlage von Joſeph 
Jolowicz erſchien ſoeben: 


Album der Stadt Posen 


in photograph. Nachahmung. 
12 Blatt, enthaltend folgende 


Anſichten: 
Rathbaus, Dom, Diakoniſſen⸗ 
anftalt, Raczynski'ſche Biblio⸗ 
thek, Pauli⸗Kirche. Bernhar⸗ 
diner ⸗ Kirche, Stadttheater, 
Realſchule, Sapieh aplatz m. d. 
alten Appellationsgericht, Ge⸗ 
richtsgebäude, neues Zeughaus, 

Garniſonkirche. 
Preis eleg. cart. M. 1.50. 
Gegen Einſendung von M. 1,60 
in Briefmarken franko. 


Vanille⸗, Gewürz⸗ und 
Geſundheits⸗ 
Chocoladen, 


ſowie Abfall⸗Chocolade empfehlen 


Frenzel & Co. 


> Rawicz, Ostrowo, 
Schwetzkauerſtr. 492. Berlinerſtr. 38. Breslauerſtr. 44. 


N 


Landesſprachen mächtiger 


II. Wirthſchaftsbeamter 


wird zum ſofortigen Antritt in einer 
großen Rübenwirthſchaft geſucht. 
Gehalt Mk. 300. inel. Wäſche. Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe ꝛc. unter 
Chiffre Z. Nr. 4 in der Expedition 
dieſes Blattes einzureichen. 

Eine Wirthſchafterin in geſetzten 
Jahren, erf. in jeder Branche, ſucht 
ſofort möglichſt ſelbſtſt. Stellung. 
Gefl. Offerten unter M. A. 1236 


N Mal- Bonbon 
N ee acc von beute ab täglich friſch bei 
r Sucmafäinen Sate Frenzel & Co. 
et 3theilige Holzwalzen 
INT pP EURER, Ein gebildeter, tüchtiger, beider 


Gehrüder Lesser, Posen, 


Kl. Ritterſtr. Nr. 4, Vertreter für 

Ruſton, Proctor & Co. in Locomo⸗ 

bilen u. Dreſchmaſchinen, f. R. Sack 
in Plagwitz Rübenkulturgeräthe. 


Wirthfepaftseleven, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, Sohn aus anftändiger Familie, 
ſucht zum ſofortigen Antritt poſtl. Pinne. 


die Fürſtlich Hohenzollern⸗ E 

N n Primaner. Sohn achtbarer 

ſche Domaine Mokrz Eltern ſucht in einem Bankgeſchäft 

bei MWronke. od. paſſender Branche Beſchäftigung. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht, Off. sub A. B. 5 poſſ lagernd. 


aber nicht vergütigt. Ein en Lehrling 


Eine iſr. gepr. Kindergtr., 
befähigt in Clementarunterricht. aus achtbarer Familie ſuchen 
zu unterrichten, Gebr. Pohl, Optiker, Wilbelmsſtr. 


Sprachen, Muſik 
Für mein 2 
Cigarrengeſchüft 


— 1 i d b ine über: 
Am 1. April hat der Abdruck einer neuen, über „ 
X. S. poſtlagernd erbeten. 
ſuche ich einen tüchtigen, beſtens 
empfoblenen Commis. 


aus ſpannenden Novelle „Bezanberte Welt“ von MIX. S. poſtlagernd erbeten 
i : — Dom. Dzialin bei G 
Ludwig Zaiftuer begonnen. — eee 1. Juli 0 5 
— P ce 
Regelmäßige Dampfſchiffs verbindung zwiſchen Stennerki⸗Verwalter, ä. ee Kaliski, 
Offerten nimmt Store 
M. Glückmann Kaliski, Poſen. 


d Noel⸗Pumpe, beſtes 
Syſtem, verwendbar 
zu allen Zwecken. 


Aſchagriger Saat⸗ und Schälpflug 
mit Stahlſtreichbrettern und 
Schaare. 


Ttühjahrs⸗ und Fommer⸗Moden 


in Bild und Text, farbigen Darſtellungen und Schnitt⸗ 
muſtern findet man in reichhaltigſter Fülle in der Illu⸗ 
ſtrirten Frauen⸗Zeitung (Ausgabe der Modenwelt mit 
Unterhaltungsblatt). Preis vierteljährlich 2 Mk. 50 Pf. 
Probe⸗Nummern find in allen Buchhandlungen vorräthig, 
ſowie direkt von der Expedition in Berlin W., Pots⸗ 
damer Straße 38, zu erhalten. 


der ſeine Befähigung zur Leitung 

IV (Stockholm, Gothenburg, Chriſtiania, — ch 1 it. 

Stettin-Yitad Landskrona, Helſingborg, Malmoe, ee en 
und vice-versa Trelleborg — . 


ene. 
vermittelſt des für Paſſagiere bequem und elegant eingerichteten S n 
27 15 2 7 Pe ö 
Poſt⸗Dampfſchiffes „Exellenoen Posse“, Atteſte nachweiſt. Die Stellung i s N AR 
pt Donner 1 — 1 ſchriftlich Kirchen = achrichten 
> er 8 5 mit Zeugniß⸗ riften. 
Die Fahrten finden vom 14. April d. J. ab wie folgt ſtatt: B ——— — m 
Kbſehrt von Stettin : Ankunft in Ditad : Wegen Aufgabe biefiger Brennerei für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag d. 9. April 


Jeden Dienſtag und Freitag Jeden Mittwoch und Sonnabend es RR 6 9015 

2 Uhr Nachm. Morgens früh. Näbere Auskunft ertb. mein jetziger“ (1. Oſtertag.) Vorm. 8 Uhr: 
Naherel bei RE Prinzipal, Qerr v. Treskow, Bier) Abendmahl. um 10 Uhr Pre 
Gustav Metzler, Stettin und Swinemünde, e Aer a Abele Bit: en Superintenbent Biete 
> n afts⸗Juſpektor, achmittags r Herr Paſtor 

F. Stälhammar, Yſtad. Schleſier, verheir., Ende 30er, 18 Zehn. 9 | ; 
Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin. ee 9 , b 
in om W. m aufzustellen. — , r „ . * . 
8 er Bade Britt — 1 2 — — t Behn. Nadmilin Sr Paſtor 
5 r gg vertraut iſt, deſſen Frau die Aufzu ehn. Nachmittags 2 Uhr Herr 

. 7 1 2 Ides Rindoiehes gut verſteht, ſucht Sm Klette. 2 


Anbetracht ihrer soliden u. praktischen Con- 


struction von den cis benuzenden Familien all- * per 1. Juli 82 unter beſcheid. Anſpr. St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 
E eine dauernde Stellung. Gute Zeug. 9. April (1. Ostertag), Vorm. 


niſſe u. Empf. ſtehen zu Dienſten. 
Off., unter L. V. poſtl. Pleſchen erb. 
r Em praktiſch und theoretiſch ge: 
Einen Lauſburſchen ſuchen edel Brenner, 10 Sabre bein] Fecht. Abends o br den 
- - Naohfolger Fach, der poln. Sprache mächtig, fucht| Konſ.⸗Rath Reichard. 
Zu vermietben it am 1. Jul 1862 E. @. Fraas Nachfolger. unter beſcheidenen Anſprüchen — anch Montag den 10. April (2. Oster 
am Alten Markt Nr. 58 ein Laden Ein zuverl. junger Mann ſucht im Auslande — Stellung. Gefällige] tag), Vorm. 9 Uhr Feier des h. 
mit einer geräumigen Wohnung.] Stellung als Käfer auf einer Offerten an die Spritfabrit von] Abendmahls Herr Paſtor Schlecht. 
s Nähere zu erfahren in der Käſerei, auch unter Leitung des Landsberger in Roſenberg O. St erb.“ 10 Uhr Predigt Hr. Gen.⸗Sup. 
ee ee e ie . En Mirigfänflsbeanter, un g Ay, Ar 
E Sbalber ein fr. möbl. Vor-|jchaft. Antritt ſofort. Gen. Off. eitag den 14 April, 3 
beim I 1 Vun = re 8 7 3 . Landesſprachen müch - ere ve 3 
ſofort Alt. Markt 77, 2 Tr. l. 3. baben. noncen-Bureau in Görligz. in, 6 Sabre beim Fach, ſucht eine —. —.— . 


jade- Apparaten. Lieferanten der kaiserl. Marina und Militär- Lasaretha etc. ale. 8 Uhr: Abendmahlsſeier: Herr 


Niederlage in Posen bei Moritz Brandt. 


mei gut möbl. Zimmer Luiſen⸗ 
ſtraße 3 II. Etage links zu verm. 


Um 10 Uhr Predigt: Herr Paſtor 


— S >: (ung als Jeldbeamter per ſofort f 
Ein in der Landwirthſchaft und 7 712 ung node] April (I. Oſterfeiertag) Vorm. 
Brennerei erfahrener, tüchtiger Gtübte Putzarbeiterinnen ahne Den at alle 1 0 be eee 


rin 
Ober⸗Inſpektor finden Beſchäftigung in der U . 109 poitlag. Kostrzyn Montag den 10. April (2. Ofter- 
feiertag) Vorm. 10 Uhr Hr. Div.⸗ 


ü Lei ö ößeren : 5 N 
Gutes "yet und mern wei Jaden pl zek Ein geb. eu. Müden, 1 
{ telle gebeten, Geſuche u. aus anſt. Familie, ſchon früher a ang luth. Ge . 
am biete Stele gebeten, (efuce 1. 08ep ac 5 Wirtbfhafterin tütig, worüber ir Sonmiag Won April, „el: er 
e Zeugniſſe zur Seit: find, fu Vorm Ihr: 

Wro ukerſtr. 92. balbiait eine telle als Wirth⸗ Hr. Superintendent Kleinwächter. 
I tüchtiger Kälergehilfe ſuch“ ſchafterin od als Stütze der Haus: Montag den 10. April (2. Oſter⸗ 

Stellung. Gefl. Offerten unter frau. 


Anfragen werden unter R.] feiertag), Vorm. 91 Ubr: Herr 
M. P. poſtlag. Poſen erbeten. G. in der Exped. der Ztg. erbeten.! Superintendent Klenmwächter. . 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Pofen, 


agernd ein uſenden. 
Iwei Kelnerlehrlinge in's Hotel 


elden. 
können ſich m Wit 
Bergitr. 4. 


: 5 VI. Große Verlooſung zu Inowrazlaw. 
ik ung am 19. pl x A H use: Eine eleg. Equipage mit 4 Pferden u. compl. Geſchirr, Werth 
. Hauptgew.: Eine eleg. Equipage mit 2 Pferden u. compl. Geſchirr, Werth 


34 edle Reit⸗ und Wagenpferde. — 500 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


8 strina). 


Konſiſtorial⸗Rath Reichard. — 13 


10000 Mt. Loose & 3 Mark 
5000 Ml. 


Geueral⸗Hebit, Hannover, und den durch 
Placate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


St. Pauli-Kirche. 
Sonnabend, deu 15. April, Abends 7 Uhr: 
Geistliches Concert 


Mitgliedern des kgl. Domchors 


aus Berlin 
unter gütiger Mitwirkung des 
Organisten Herrn Böttcher. 


Programm: 1. Praeludinm (Mendelssohn). 2. Adoramus (Pale- 
3. Improperia (Vittoria). 4. Reo. und Arie a. Ellas 
Mendelssohn), vorgetr. von Herrn @eyer. 5. Altsohottisohos 
led a. d. 17. Jahrh. 6. Marienlied (Aiblinger). 7. Orgel- 
Sonate op. 11 (A. d. Ritter). 8. Ohor a. d. Requiom (Cheru- 
bini). 9. Psalm (Wilsing). 10. Arie aus Josua (Händel). vor- 
getr. von Herrn Kulloke. 11. Gelstllohes Lied (B. F. Rlohter). 
12. Benediotus 8stlm. (R. Suooo). 

Billets zu numer. Plätzen à 2,00, unnumerirte & 1,50, 
Stehplätze & 1,00 sind zu haben in der Hof-Buch- u. Musika- 
e 


d. Bote & G. Bock. 
Eine Abendkasse findet nicht statt. 


Stadt-Theater., 


Sonnabend, den 8. April 1882; 
Viertes Gaſtſpiel 


In den Parochien der vorgenann⸗ 


ten Kirchen ſind in der Zeit vom 


31. März bis 5. April: 
Getauft 8 männl., 6 weibl. Perſ. 
Geſtorb. 4_ = .5 = . des Herrn S. Friedmann 
Getraut 3 Paar. und des Frl. v. Carkowska. 


Familien Nachrichten. Der Schelm bon Bergen. 
Die Verlobung unſerer Tochter Sonntag, den 9. April 1882: 
Betty mit dem Kaufmann Herrn] Einmaliges Gaſtſpiel des Fräul. 
Hermann Elkeles aus Poſen be⸗ Nordica und des Herrn Miranda 
vom Kaiſerlichen Hoftheater in 
St. Petersburg. 


Margaretha. 

(Oper von Gounod.) 
Montag, den 10. April 1882: 
Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn S. 
Friedmann und Fräulein v. Cars 

kowska. 
Auf allgemeines Verlangen: 


Die Sluthochzeit 


An den beiden Feiertagen ſind die 


ehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 6. April 1882. 


Mareus Goldenring 
und Frau Roſalie, 


geb. Jaffe. 


Betty Goldenring, 


Hermann Elkeles. 
| Verlobte. 

Als Verlobte empfehlen ji: 
Fräulein Hedwig Hochfeld, 
Herr Alexander v. Wascinski. 

Raguſen, April 1882, 
MI. 12. IV. A. 7 / J. III. 
RT. NUR TE 
K II. d. V. 82. 
F 


Derein für Gefeligkeit. 


beginnen die Vorſtellungen 7 Uhr. 


„Waiſe von Lowood“ betru — 
April Brutto 217 
davon habe ich gegen 
Quittungen den Theater⸗ 
Beſuchern zurückgezablt 

Den bis heute nicht 
erhobenen Reſt von 


„ 163,75 


N ) M. 53.25 
babe ich heute, gewiß unter Billigung 
der verehrl. Intereſſenten, an die 
Städtiſche a. Kaffe gezahlt. 


Sonntag, den 9. April, — 
am er ſten e B. Heilbronn’s 
lige Zufı br: Volks⸗Theater 
Geſe ige Zuſammenkuuft Am erſten und zweiten Oſter⸗ 


65, tba. G 
r. a⸗Concertu. Vorſtellung. 
Auftreten der neu engagitten® 


und Canz. 
Specialitäten, 


l 
Leldſchloßgarten. der berühmten Koſſüm⸗Soubrette 


Einem geehrten Publikum die er⸗ Frl. Amelie Verona, der unübers 
gebene Anzeige, daß der Eingang trefflichen Turnerköniginmiss Azella, 
nach dem Garten vom 8. d. Mis. ſowie der Damen Frl. Möller und 
ab nur von der Breslauer Chauſſee Friedländer. 
aus ſich befindet. Der Eingang vom Ein bengalifcher Tiger, 
Buker Wege aus iſt geſchloſſen. Characterbild in 1 Act v. Herrmann. 

Dochachtungsvoll Liſt und Wega. 
0 


C. E ei el. Vaudeville in! Act v. Angely. 


Die ſchöne Müllerin, 
. Luſtſpiel in 1 Act v. L. Schneider. 
Am 5. April c. iſt auf der Reiſe[ Bei Waſſer und Brod 
von Poſen nach Gortatowo ein Schwank mit Geſang in 1 Act von 
Hypothekenbrief über 303 Thlr. 5 acobſohn. 
3 Sgr. 6 Pf. verloren gegangen.] An beiden Feiertagen Anfang des 


Der ehrliche Finder wird gebeten, Konzertes 5 Uhr, der 3 
denſelben ſchleunigſt an die Expedition 73 Uhr, Kaſſenöffnung Ahr me 


dieſer Zeitung abzugeben. Schnittbillet's ungiltig. 


Looſe 


B. Heilbro 
zur Zoologiſchen Garten⸗ 
Lotterie & 1 M., Zieh. Verlobt: 
rn. Lehrer Guſtav 


am 15. April er., [haufen iat. 
Klähn in Berlin⸗Mu 
V 
Lotterie à 3 M., Zieh. med. Rudolf v. Sobbe. Frl. Selma 
19. April er Benſamin mit Hrn. Kaufmann Wil⸗ 
er 1337 p 115 helm Wolffberg 1. Königsberg N. N. 
zur Stettiner Pferde⸗ 


Sein. rl. Noba Auer mit 
Lotterie RT N ark, 5 Su 2% in Charlottenburg, 
Ziehung 22. Mai cr. mann Lau in 


enze mit Hrn. Haupt: 
find in der Exped. d. Bei. Für die \nierate mit Ausnabme 


eihnit=-Slogau, 
Für 
; des Sprechſaals verant ; 
Zeitung zu haben. Y Verlegen wortlich der 


achrichten. 
Frl Eliſabeth Immen⸗ 


Preiſe der Gäſte wegen erhöht und 


Die Baar - Einnahme in 
M. 217, — 


gr Familien 


[ 


7 
0 


f 
x 


